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Mbrswllben-rr Drmolratim um Franko
„Oiomale ä 'Ilalia ": Nrankreick briekl seine Neutralität / kotliäuptlinM betätigen sick^ uk kranriösisekem Loclen

Paris,  8 . Februar . Einer hier vorliegen¬
den Meldung zufolge haben sich der franzö¬
sische Botschafter , der englische Geschäftsträger
und der sogenannte rotspanische „Außen¬
minister " Del Vayo über die Grenze zu dem
gegenwärtigen Aufenthaltsort „Ministerprä¬
sident " Regrins in der Nähe von Aguillana
begeben . Im Laufe dieser Zusammenkunft
wurde , wie es heißt , zunächst die Frage des
Gcfangenen -Austausches erörtert , doch stehen
besondere Interessen Londons außerdem zur
Debatte.

Die Aktion zur Sicherung der eng¬
lischen Interessen in Spanien
wird von der Londoner Presse vorsichtig und
zähe iveitergetragen . Demokratischer Tra-
dition gemäß wird der Eigennutz mit dem
bekannten Humanitären Mäntelchen verhüllt,
indem man von der notwendigen Einstellung
der — gerade auch durch britische Manipula¬
tionen bis heute aufrecht erhaltenen — Feind¬
seligkeiten spricht und zugleich die national-
spanische Regierung umwirbt . Von unter¬
richteter englischer Seite wird mitgeteilt . daß
die diplomatischen Kontakte mit beiden
spanischen Parteien  fortgesetzt wür¬
den . Es bestehe britischerseits jedoch nicht die
Absicht , irgendwelche Vorschläge für die Aus-
nähme von Friedensverhandlungen zu ma¬
chen. Gleichzeitig wird jedoch von britischer
Seite erklärt daß im Vordergrund der gegen¬
wärtigen engen Fühlungnahme mit den bei¬
den spanischen Teilen der Gedanke eines
Waffenstillstandes und einer allgemeinen
Amnestie >!> stehe.

Senator Börard.  der von seiner Bur-
gos -Neise nach Paris zurückgekehrt ist . wurde
gegen Mittag von Außenminister Bon net
empfangen mit dem er eine Besprechung
hatte . Beim Verlassen des Luai d'Orsay er¬
klärte Berard Pressevertretern er habe einen
ausgezeichneten Eindruck von Burgos und sei
bereit , mit einem zeitlich begrenzten Auftrag
nach Burgos zurückzukehren.

Gegen das französisch -englische
Doppelspiel

Als Neutralitätsverlehung
durch Frankreich  bezeichnet »Giornale
d'Jtalia " die Tatsache , daß es den rotspa»
niscl>en . Ministern " auf französischem Boden
gestattet wird eine politische Tätigkeit aus¬
zuüben . Diese roten . Minister " hätten bis
heute noch nicht abgedankt und in der be¬
freundeten englischen und französischen Presse
könne man leien , daß Negrin und del Vayo
mit den Vertretern der französischen nnd
englischen Regierung Verhandlungen über
eventuelle Friedensbedingungen führen , sich
also noch als Vertreter einer Regierung de- !
trachten wollen . Diese neue , auf französisches!
Gebiet verlegte Ideen , und HandlungSgr - !
meinschaft zwischen der rotspanischen und
französischen Negierung eröffne einen neuen
Abschnitt im spanischen Bürger-
krieg. .Sin grundlegendes Prinzip des in¬
ternationalen Rechts lautet , daß keine Ne¬
gierung ihre Tätigkeit aus dem Gebiet eines
anderen Staates ausüben kann , ohne daß
dieser Staat seine Neutralität aufgibt . '

Im übrigen beschäftigt sich das halbamt-
liche Blatt mit der strategischen Lage , um zu
erklären , daß Franros Sieg außer iedem
Zweifel stehe . Madrid  scheine sich zwar
noch verteidigen zu wollen , werde aber bald
kapitulieren müssen , zumal Franco bereits
einen Teil der in Katalonien sreigewordenen
Truppen nach Madrid werfe . Ein Wider-
stand Miajas  könne den Krieg und die
Einnahme Madrids nur etwas hinausschie-
den . Was schließlich die Flucht der roten
Milizen nach Frankreich anlange , so habe
man durch den Uebertritt Tausender von
Angehörigen der internationalen Brigaden
den eindeutigen Beweis , daß ihre von der
Völkerbundskommission bestätigte angebliche
heimschafsung lediglich ein offenkundi¬
ger Betrug  war.

Das letzte Aufräumen
Die Liguidation des bolschewistischen Un¬

ternehmens in Spanien geht unaufhaltsam
weiter . Die Bonzen,  die nicht mehr in

Schönheit den Heldentod sterben wollen , ha-
den sich in Sicherheit gebracht und mtrigie-
ren aus dem sicheren Hinterhalt in Frank¬
reich oder der Schweiz gegen das nationale
Spanien . Entsprechend den demokratischen
Prinzipien , wie sie diese aussassen . haben die
Maulhelden die Bevölkerung dem Schrecken
und der Panik überlassen . Inzwischen passie¬
ren riesige Mxngen Kriegsmaterial
die französische Grenze . Als einziger größerer
Ort in Sowjetkatalonien ist Figueras
nunmehr das Ziel der weiteren Operationen
der nationalspanischen Truppen . Tie Trup¬
pen rücken in Eilmärschen heran , um Greuel,
taten der Anarchisten , die jetzt dort die Macht
übernommen haben , zu verhindern . In dem
großen französischen Sammellager bei An-
geles -sur -Mer . in dem bereits 100 OOOrot-
spanische Flüchtlinge  untergebracht
wurden , kam es wiederholt zu Streitigkeiten
und Ausbrüchen aus dem Lager . Wie die

sowjetspanischen Milizen jetzt Frankreichs
Unterstützung danken , dafür spricht ihr
schändliches Betragen . Wurden doch von
ihnen Villen ausgeplündert  und
Weinberge schwer beschädigt . Tie Nationalen
sind übrigens nur noch 18 Kilometer von
dem Grenzort Puigcerda  entfernt . Auch
dort herrscht' bereits ein anarchistisches Ter-
rorregiment.

Die französische Grenze bereits erreicht
Die Entfernung bis Figueras beträgt jetzt

noch zehn Kilometer . In den anderen Ab-
schnitten tragen die Operationen den Cha¬
rakter einer Säuberung,  da der Feind
nirgends mehr ernsten Widerstand leistet.
Im Abschnitt Seo de Urgel nähern sich die
nationalen Truppen dem Grenzort Puigcerda.
Westlich dieses Ortes erreichten sie bereits an
verschiedenen Stellen die französische
Grenze.

Araber gegen englische Svaltungsversuche
Lelbslänäiskeil ? 3lästin38 unä ^ usiveisun ^ 6er ûäen Zskoräert

London , 8 . Febr . Kolonialminister Mac¬
donald  will seine Bemühungen fortsetzen,
den Gegensatz zwischen den beiden zur Palä¬
stina -Konferenz eingeladenen Arabergruppen
ausHUgleichen . Nach der Kabinettssitzung will
er die Vertreter der Naschaschibi -Gruppe emp¬
fangen . Sollte sich ein „Einigungsversuch " als
unmöglich erweisen , so will Macdonalo San¬
der v e r ha n d l u n g e n mit der Na-
schajchibi - Gruppe führen.  Auf der
Konferenz ständen der britischen Regierung
dann also zwei arabische und die Mische
Gruppe als getrennte Partner gegenüber.
Gegen diesen durchsichtigen Versuch der Eng¬
länder , die Einheit der arabischen Forderungen
»urch Zuziehung der Naschaschibi -Leute als
aleichberechtigter Partei zu zerschlagen , hat der
Präsi '' nt des Palästina -Arabischen Komitees
in Kairo , Mohammed Ali El Taher , energi¬
schen Protest  eingelegt.

Das Palästina - Arabische Komi¬
tee  hat weiter Telegramme geschickt an die
arabischen Vertreter bei der Londoner Palä¬
stina -Konferenz , in denen es auf die Normen-
digkeit hinweist , an die britische Regierung fol¬
gende Forderungen  zu stellen:

Schluß mit den Greueltaten der Engländer
in Palästina ! Freilassung der Gefangenen,
deren Zahl sich auf 8000 beläuft ! Aufhören'
mit den Exekutionen von Arabern ! Verhin¬
derung weiterer jüdischer Einwanderung nach
Valästina!

1. Abschluß eines Vertrages ähnlich wie
mit dem Irak und Aegypten;

2. Errichtung einer repräsentativen ara¬
bischen Regierung,

3. Ausweisung der Juden , die nach dem
Weltkrieg von der britischen Regierung mit
Gewalt angesicdelt worden sind — „denn
wir wollen sie in Palästina unter keinen Um¬
ständen haben ".

Der Präsident des syrischen Palästina-
Verteidigungskomitees hat an die arabischen
Vertreter bei der Londoner Konferenz ein
Telegramm gesandt , in dem es heißt , die
Fernhaltung Syriens  von der Kon.
serenz halte dieses nicht vom äußersten Ein¬
satz für die Sache Palästinas ab . Mil¬
lionen Araber und Mohamme.
daner  beobachteten hoffnungsvoll die
Einigkeit in der Abwehr der zionisti¬
schen Bedrohungen.  England könne
ihren Entschluß , das arabische Palästina tap-
ser zu unterstützen falls die Konferenz zu¬
sammenbreche . nicht übersehen . Anläßlich des
heutigen Besuches des französischen Lberkom-
mistars in Aleppo  hatten sämtliche Ge-
schäfte zum Zeichen des Protestes gegen die
derzeitige Syrien -Politik Frankreichs geschlos-
len . Die Presse in Beirut meldet Trans¬
jordanien  habe angeblich an die Lon-
doner Konferenz eine Eingabe gemacht , in
der der Anschluß Syriens an Transjordanien
bzw . an Palästina gefordert wird.
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Das,scharrmea- e' Ma- ri-
Es ist schon ein merkwürdiger Gegensatz

der Auffassungen , der zwischen den einstigen
Bolschewistenhäuptlingen in Katalonien und
den »Regierenden " im zur Zeit noch roten
Madrid  besteht . Tenn während Aza na
bereits in der Schweiz gelandet >st und den
Zeitungsreportern unmißverständlich erklärt
hat , daß er den Fortgang der Ereignisse in
Ruhe und »Sicherheit " abwarten wolle , pre¬
digt eine wutschäumende Madrider Bolsche-
wistenpresse ein Weltgemetzel . Ter rotspa¬
nische »Staatspräsident " Azana ist weder
von seinen Genossen dazu zu bewegen nach
Valencia zu fliegen , um von dort einen
neuen Widerstand zu organisieren , noch gibt
er sich der törichten Hossnungen hin . dast
etwa gewisse Kreise der Genfer Liga in sei¬
ner Sacl )e etwas unternehmen könnten.

Die Madrider Presse glaubt ihre Leser be¬
lehren zu müssen daß ein Weltkrieg letzt un-
umgänglich notwendig sei . um so die
»menschliche Gesittung ebenso wie l9l4 " zu
verteidigen . Natürlich steckt hinter diesem
wutschäumenden Appell »an das menschliche
Gewissen " nichts als eine üble demago¬
gische  Hetze . Im restlichen Rotspamen
verspürt von den »Truppen " nicht eine ein-
zige Formation mehr die Neigung , auch nur
noch einen Schuß abzuseuern . Die Leute be¬
neiden im Gegenteil diejenigen Söldner , die
jetzt die sichere Zone der französischen Grenze
überschreiten dursten . Dennoch , eine Gefahr
dieser Hetze aus Madrid dars man nicht ver-
kennen : man ist sich darüber >m klaren , dah
die bolschewistischen Milizen  dem
Restkamps keine entscheidende Wendung mehr
verschossen können . Man wartet auch in
Madrid auf den Augenblick , wo die Hacken
der bolschewistischen Schützen zu fliegen be-
ginnen , aber man spekuliert wieder
einmal aus die Hilfe fremder
Mächte.  England und Frankreich und vor
allem Noosevelt sollen helfen . Roosevelt . der
doch der rotspanischen Sache so viel Sympa-
thien entgegengebracht hat könnte , so fol¬
gert man in Madrid . Rotspanien doch un-
möglich im Stich lassen ! Welch absurde
Ideen : Wenn England und Frankreich oder
wenigstens die führenden Staatsmänner die.
ser beiden Staaten , die Absicht gehabt hätten,
zu helfen , dann wäre diese Hilfe direkt oder
indirekt früher gekommen . Klare und unmiß¬
verständliche Absagen sind gekommen . Und
Herr Roosevelt?  Er hat sich über die
Gefahr seines Eingreifens in Europa von
seinen eigenen Landsleuten >n den letzten
Tagen so belehren lasten müssen , daß er be¬
strebt ist. seine eigene Säbelrastelei ungehört
zu machen!

Es will scheinen , als konzentriere sich jetzt
das Interesse gewisser Kreise Englands und
Frankreichs auf etwas ganz anderes , als auf
einen Weltkrieg , um die rotspanische Situa¬
tion zu retten . Ueberlegungen . die zur Zeit
angestellt werden scheinen dahin zu gehen:
Wie verdienen wir etwas für un.
sere Vermittlertätigkeit  zwischen
den Roten und dem General Franco ? Aber
auch dieses Aufgebot an Interesse dürste einer
besseren Sache würdig sein , denn eS gibt
kaum mehr noch etwas zu vermitteln , weil
die Anerkennung des alleinigen Sieges Fran.
cos das einzig Mögliche ist. weil die Herren
in Madrid und Valencia nichts mehr zu
fordern haben!

Wer sollte sich noch m die Schanzen schla-
gen für ein aussichtsloses Unternehmen,
nachdem die Welt gesehen hat wie ein Halle
Selassie . ein Schuschnigg , ein Benesch und
nun Herr Azana den Weg alles Irdischen
gegangen sind ? Tie derzeitig noch zuständige
Stelle für Valencia und Madrid wäre doch
einzig und allein Herr Stalin.  Er wird
doch im Kreml ebenfalls die Zeitungen lesen
und erfahren haben , wie schlecht es seinen
Legionen und den Verfechtern seiner Mensch,
heitsbeglückungsindee geht . Tie Roten in
Spanien haben und das ist di ? Lehre der
jetzigen Entwicklung , ihre Kräfte bei weitem
überschätzt . Sie haben an die Schlag¬
kraft  Franros  nicht geglaubt , weil sein
menschliches Mitgefühl im spanischen Bürger,
krieg allzuost obsiegte . Nun hat sich daS
schlagkräftige Heer Franros gezeigt . ES hat
die Macht und das Recht aus feine Seite ge-
bracht . Darüber gibt 's kein Debattieren und
kein Kuhhandeln mehr , und daran vermag
auch das Wutgeheul in Madrid nicht « zu
ändern . V. k.
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Deutschlands mitttiirifche Aeberkegenheit
LnZIands Unterstützung kür krankreick nie mekr so grok wie im Weltkrieg

London, 8. Februar . Der Militärkorrespon¬
dent der „Times" setzt seine Betrachtungen in
der Frage einer Armee für den Konti-
nent  fort . Die Wiederbesetznng der Rhein¬
land«, der Anschluß, die Erfüllung deutscher,
ungarischer und polnischer Forderungen an die
Tschecho-Slowakei hätten in dem strategischen
Gleichgewicht der Brächte tiefgreifende Verän¬
derungen hervorqerufen. Deutschland brauche
nicht mehr so mächtige Streitkräfte wie früher
an seiner Ostgrenze zusammenzuziehen.

Wenn England sein ganzes Menschenmate¬
rial nach Frankreich werfen und es ohne
Rücksicht auf seine Bedürfnisse zur See und in
der Luft ausrüsten könnte, würde die kombi-
nierte englisch-französische Armee nicht an¬
nähernd an die Ueberlegenheit
der zusamm - ngefaßlen deutschen
Wehrmacht  heranreichen können und nicht
in der Lage sein, einen Sieg durch einen er-
folgreichen Angriff davonzutragen. Die Er¬
fahrung zeige, daß die angreifende Macht zum
mindesten eine dreifache Ueberlegenheit besit-
en müsse, wenn sie mehr als nur einen ört-
ichen und kurzfristigenErfolg haben solle.

Auf der anderen Seite sei aber auch die
französische Armee so stark, daß auch Deutsch¬
land m:t seinen zusätzlich gewonnenen Streit¬
kräften die französische Ostgrenze nicht über¬
rennen könne. Und daher sei auch eine Ver-
stärkung der englischen Landarmee zugunsten
Frankreichs keine Notwendigkeit. Es bestehe
all-rdings auch die Möglichkeit, daß die fran-
ösischen Streitkräfte für andere im Süden ge-
egene Kriegsschauplätze benötigt würden.

Frankreichs Grenze zu Italien sei lang, länger
noch die afrikanische. Die Notwendigkeit für
die britische Hilfe sei zwar damit dringlicher.
Aber die Schwierigkeiten, sie zu gewähren, blie¬
ben bestehen.

Der Leitgedanke für Großbritannien müsse
die Sicherung seiner eigenen Operations¬
basen. die Sicherheit des Heimatlandes und
die Sicherung der eigenen lebenswichtigen
Seeverbindungen sowie die Kapazität , einen
Vorsprung in derLuftoperation
zu gewinnen, sein. Tiefe Erwägungen machen
es klar, daß die von 1914 bis 1918 gewährte
Hilfe zu Lande nie mehr in einem solchen
Ausmaße gegeben werden könne, da zu jener;
Zeit andere Bedürfnisse geringer und die
Luftwaffe verhältnismäßig unentwickelt ge¬
wesen sei. Es würde eine Verrücktheit sein,
mehr Leute aus der Industrie sortzunehmen
als das Maximum , für das man auch die
nötige Kainpfausrüstung Herstellen könne.

Es würde unklug sein, so schließt der
Korrespondent die britischen Streitkräfte
durch detaillierte Vorkehrungen einer ein¬
zigen Stellung zuzuteilen, wie in den Jahren
vor >914. Tie Frage der Verteidigung des
Westens müsse als Ganzes betrachtet wer¬
den, und zwar unter der sorgfältigen Be¬
rücksichtigung des Ausgleichs zwischen den
Zielen und den hierfür zur Verfügung
stehenden Mitteln . Unter Bezugnahme auf
ihren Militärkorrespondenten schreibt das
Blatt im Leitartikel dann weiter : Tie mili¬
tärische Lage von 1918 hätte nicht anhalten
können und habe auch nicht angehalten.

Die Wiedergeburt Deutschlands
fei von Großbritannien nicht nur als un¬
vermeidlich. sondern auch als notwendiger
Beitrag zur Stabilisierung des Kontinents
angesehen worden. Es sei nicht so sehr die
Stärke der deutschen Waffe, als vielmehr die
Kraft der deutschen Argumente gewesen, die

London, 8. Februar . Am Mittwoch fand die
Arbeitstagung des „Internationalen Bera-
tur.gskom.tees" und des „Internationalen
Zentralbüros Freude und Arbeit" ihren offi¬
ziellen Abschluß. Präsident K i r b y-Neuyork,
dessen geschickte Verhandlungsleitung wesent¬
lich zum Erfolg der dreitägigen Beratungen
beigetragen hat, eröffnete die Schlußsitzung mit
einem Dank an alle Delegierten, wobei er sich
in besonders herzlicher Weise wiederum an
Dr . Ley wandte.

Nach der einstimmigen Annahme einer Re¬
solution, die die bisherige Tätigkeit des „In¬
ternationalen Zentralbüros Freude und Ar¬
beit" billigt, erschien in der Sitzung der schwe¬
dische Gesandte in London, Minister Björn
Prytz, um die Einladung der schwedischenRe¬
gierung für den Weltkongreß „Freude und
Arbeit" 1940 in Stockholm  zu überbrin¬
gen. Der Delegierte Italiens , Generaldirek¬
tor Puccett  i, dessen verständnisvoller Vor¬
bereitung der Erfolg des Weltkongreßes 1938
in Rom zu danken ist, beschäftigte sich mit den
Ergebnissen der bisherigen Arbeit und den Auf¬
gabenstellungen für die künftige Tätigkeit des
„Internationalen Beratungskomitees" und des
„Internationalen Zentralbüros Freude und
Arbeit". Er bekundete seine Verbundenheit
mit den Maßnahmen Dr . Leys und erklärte
seine Bereitschaft, auch an den Vorbereitungen
für Stockholm tatkräftig mitzuarbeiten.

Als Schlußredner faßte Dr . Ley die Fülle

es Deutschland ermöglicht habe, seine Sou¬
veränität nach drei Richtungen hin ohne
Krieg auszudehnen . Es sei wahr , daß diese
Ereignisse militärische Verluste für Frank¬
reich mit sich gebracht hätten . Abschließend
stellt das Blatt fest, daß die französische Ein¬
kreisungspolitik für Deutschland stets eine
Provokation dargestellt habe.

Das Mrerkorps des REKK
beim Oberbefehlshaber des Heeres

Berlin , 8. Februar . Der Oberbefehlshaber
des Heeres Generaloberst von Brauchitsch
empfing am Mittwoch, den 8. Februar,
abends , im Offiziersheim des Wachregimen¬
tes Berlin den Korpssührer des NSKK ..
Neichsleiter Hühnlein,  und das höhere
Führerkorps des NSKK. Oberst im General-
stab Stapf  hielt bei dieser Gelegenheit
einen Vortrag über die die Wehrmacht und
das NSKK. schon seit langem verbindenden
gemeinschaftlichen Aufgaben und über die

ei . Paris , 9. Februar . Der Senat hat seine
außenpolitische Aussprache mit einem Ver¬
trauensvotum  für die Regierung abge¬
schlossen, das mit 290 gegen 16 Stimmen be¬
schlossen wurde. In seiner großen Rede betonte
Außenminister B on ne t, es sei vor allem not¬
wendig, das Territorium und das Imperium
Frankreichs zu sichern. Bemerkenswert ist, daß
Bonnet die Wahrung der französischen
Interessen in Mittel- und  Ost¬
europa  betonte . „Nirgends", rief der
Außenminister aus , „hat Frankreich seine
Interessen geopfert und nirgends hat Frank¬
reich demissioniert!"

Was das Verhältnis zu Deutschland
anbetrifft, so bezeichnete der Außenminister die
Münchener Vereinbarungen als einen neuen
Beweis für die . Verständigungsbereitschaft
Frankreichs. Es gebe keinen Franzosen, der
nicht von ganzem Herzen ein gutes Einverneh¬
men zwischen dem Reich und Frankreich
wünsche.

Zu dem Problem der spanischen
Flüchtlinge  wußte Bonnet zu berichten,
daß der nationalspanische Außenminister
Iorvana  dem Senator Berard  gegen¬
über die erleichterte Rückkehr der nach Frank¬
reich geflüchteten Greise, Frauen und Kinder
zugesichert habe. Bonnet wies endlich auf die
Freundschaft zu England  hin , die nie besser
gewesen fei, als im gegenwärtigen Augenblick
und versäumte nicht, gegen die Verbreitung
leichtfertiger Falschmeldungen Stellung zu
nehmen

de Valera leimt Terror ab
c§. London, 9. Februar . Im irischen Senat

nahm Ministerpräsident de Valera  Stel¬
lung zu den Bombenanschlägen irischer Ter-
roristen. De Valera sprach im Namen der
irischen Regierung das Bedauern  über
die Vorfälle aus . die von ihr keineswegs ge-
wünscht würden . Keine andere Körperschaft
habe das Recht im Namen des irischen Vol-
kes zu sprechen als die gewählte legale Re-
gierung des Landes. De Valera erklärte , daß
er jede Gewalt ablehne.  Daher werde

der Eindrücke und Anregungen in einer An¬
sprache zusammen, die sich als eindeutiges Be¬
kenntnis zu den Gedankengängen von Freude
und Arbeit und damit zum Kampf gegen
den Bolschewismus  erwies . Dr . Ley
konnte dabei auf den ausführlichen Tätigkeits¬
bericht des „Internationalen Zentratbüros
Freude und Arbeit" und auf das nachhaltige
Echo des offiziellen Organs der Zeitschrift
„Freude und Arbeit" Hinweisen. Er machte
keinen Hehl daraus , daß hier und da selbstver¬
ständlich sowohl der Arbeit des Büros als auch
der Zeitschrift Hemmungen begegnen, die sich
ans der Anhänglichkeit an die vertrauten Me¬
thoden Genfs erklären ließen.

Demgegenüber aber sei- als überzeugendes
Erlebnis dieser Arbeitstagung festzustellen,
daß sich die Methoden der Freude
und Arbeit - Ideologie durchge?
setzt  hätten und ständig weiter an Boden
gewäynen. Während aber Komitees und Ver¬
bände nach kürzerer oder längerer Zeit aus-
einandergefallen seien, werde hier wirkliche
internationale Arbeit geleistet. Es sei zum
erstenmal gelungen, die großen und die klei¬
nen Länder an einem Tisch zu vereinigen.
Gern anerkenne er. daß das hohe menschliche
Format des Präsidenten K «r b y - Neuyork
zum Erfolg mrt beigetragen habe. Das Ver-
dienst des „Internationalen Zentralbüros
Freude und Arbeit" und der internationa¬
len Zeitschrift „Freude und Arbeit" bestehe

Vertiefung der gegenseitigen Beziehungen,
die durch den Erlaß des Führers über die
vor- und nachmilitärische Ausbildung durch
das NSKK. bedingt ist. Daran schloß sich ein
kameradschaftliches Beisammensein. Im wei¬
teren Verlauf des Abends nahmen General¬
oberst von Brauchitsch gemeinsam mit Korps¬
sührer Hühnlein einen Vorbeimarsch von
Einheiten der breiten Gliederung des NSKK.
sowie der NSKK.-Motorsportfchule Wrie-
zen ab.

EWMer SeimatMrer verhallet
gl Paris , 8. Februar . Die französischen

Behörden haben den Straßburger Gemeinde¬
rat Noos verhaftet.  Er soll bereits dem
Militärgericht in Nancy zugeführt worden
sein, da man ihn der Spionage und des
Landesverrats  beschuldigt . Noos ist
bereits mehrfach von französischenBehörden
strafverfolgt worden. Offensichtlich hat in
ganz Frankreich eine von Paris geleitete Ak¬
tion gegen verschiedene regionale Selbstän¬
digkeitsbewegungen eingesetzt. Auch aus der
Bretagne und aus Korsika werden Verhak-
tungen gemeldet.

der Justizminister Gesetzesvorlagen gegen die
Terroristen einbringen.

De Valera nahm dann noch Stellung zur
Teilungssrage.  Hierfür lei allein die
britische Regierung verantwortlich . England
hemme die natürliche Entwicklung der Dinge
wenn es die Vereinigung Nordir¬
lands mit der irischen Republik
ablehne.  Das Volk von Nordirland se>
nur durch die englische Besatzung gehindert
seiner Treue für die große irische Heimat
Ausdruck zu geben. De Valera forderte die
Wiedereinführung der irischen Sprache in
Nordirland auf Grund des Selbstbestimmungs-
rechtes.

br . Bukarest, 9. Februar . Am Mittwoch ist
in Bukarest eine königliche Verordnung über
eine Umorganisation der Mini¬
sterien  erlaßen worden. Die Verordnung
enthält,gls wesentliche Neuerung die Bestim-
mung. daß der stellvertretende Ministerpräsi¬
den Calinescu  befugt ist. im Falle einer
Verhinderung des Ministerpräsidenten , von
sich aus das Kabinett einzuberufen und dem
Ministerrat zu präsidieren . Da Ministerprä¬
sident Miron Ehristea , wie verlautet , infolge
seines Gesundheitszustandes für längere Zeit
nicht in der Lage sein werde, aktiv am poli¬
tischen Leben teilzunehmen, ist die Negie¬
rungsführung mit der letzten Verordnung
Praktisch in die Hände Calinescus überge¬
gangen, der ja bereits auch das Innenmini¬
sterium und das Verteidigungsministerium
verwaltet . Er vereinigt nun also fast die
gesamte R e g i e r u n g s g e w a l t in
seiner Hand.

Am Dienstagabend hat die Regierung ein
Manifest  an die Bevölkerung veröffentlicht,
in dem sie ihre Ziele, die im wesentlichen mit
dem politischen Programm der Wiedergeburts¬
front übereinstimmen, nochmals unterstreicht,
in politischen Kreisen wird die Ausführlichkeit,

auch darin , den Blick des einen Landes auf
die Arbeit des anderen Landes zu lenken
und zum Verständnis hinzuführen.

„Wir denken nicht daran, " sagte Dr . Ley
„irgendein Land bevormunden zu wollen.
Wir haben sogar den innerlichen Wunsch, daß
jedes Land seine eigenen Ideen
durchsetze.  Aber über eins sind wir uns
klar: Das „Internationale Zentralbüro
Freude und Arbeit" und seine Instrumente
müssen auf dem bisher beschrittenen Weg
bleiben. Ich würde es begrüßen wenn in
allen Ländern ein starker Ausbau der natio¬
nalen Büros erfolgen würde. Wir laßen uns
hier gern durch Beweise der eigenen Erfolge
in den verschiedensten Ländern überraschen.
Um unsere Frontstellung gegen den Bolsche¬
wismus kommt aber niemand herum , der mit
uns Zusammenarbeiten will!" Die Ausfüh¬
rungen Dr . Leys, die sofort ins Englische
übersetzt wurden , fanden stärksten Beifall bei
allen Delegierten.

Am Nachmittag empfing der Reichsleiter
und Frau Ley in den Räumen der deutschen
Botschaft in Gegenwart des Botschafters von
Dirksen und des Landesgruppenleiters Kar-
lowa die deutsche Kolonie  und die
deutsche Preße Londons . Am Donnerstagvor-
mittag verläßt Dr . Ley mit seiner Begleitung
die englische Hauptstadt , um nach Deutsch¬
land zurückzukehren.

Weil er Deutscher war/
pietätlose vei »oni>tr»tioi» eines Oeisllieden
In Schoppinitz in Polnisch-Oberschlesien

fand ein polnischer Pfarrer  in dem
Tod eines armen Arbeitsinvaliden die Gele¬
genheit, eine pietätlose Demonstration zu ver¬
anstalten. Der verstorbene arbeitsunfähige
Hüttenarbeiter Gottlieb Steuer bekannte sich
zum Deutschtum und war sogar Mitglied der
Iungdeutschen Partei , was ihm der polnische
Pfarrer auch im Tode nicht verzeihen wollte.
Als die Witwe mit ihren drei Kindern den
polnischen Pfarrer bat, er möge die Zulassung
eines deutschen Geistlichen zur Einsegnung der
Leiche und für die Feierlichkeiten auf dem
Friedhof gestatten, erhielt sie eine brutale >
Ablehnung.  Der polnische Diener Gottes !
verweigerte nicht nur die Zulassung des orts¬
ansässigen deutschen Pfarrers Dr . Bechtloff,
den die Polnischen Behörden vor einiger Zeit
wegen seines Bekenntnisses zum Deutschtum
amtsenthoben haben, sondern er verwei-
gerte auch das G l o cke n g el ä u te , das
Kreuz und den Kreuzträger für den Beerdi¬
gungszug und verhinderte sogar die Ueberlas-
sung einer Grabstelle auf dem Ortsfriedhof.
Erst nachdem die schwergeprüfte Witwe die
Vermittlung des Gemeindevorstehers ange¬
rufen hatte, erhielt sie eine Grabstelle. Weiter
aber nichts. Das Geläut mußte von der Nach-
barger-einde Myslowitz erbeten werden, die
auch das Kreuz und das Gewand für den
Kreuzträger stellte. Der deutsche Pfarrer hielt
im Sterbehause ohne Erlaubnis eine Feier
ab, durfte es aber nicht wagen, den Trauer¬
zug zu Grabe zu geleiten, was seine Bestrafung
bewirkt hätte.

Trotzdem erhielt der deutsche Arbeitsinva¬
lide ein ehrenhaftes Begräbnis . Seine Partei¬
genossen und ein zahlreiches Trauergefolge der
oberschlesischen Deutschen geleiteten ihn auf I
den Friedhof hinaus . Dies ist der dritte
Fall,  daß der polnische Pfarrer von Schop- '
pinitz die kirchliche Bestattung verweigerte, nur ,
weil der Verstorbene ein Deutscher war und I
sich auf dem Sterbebett einen deutschen Pfar - i
rer für den letzten Weg gewünscht hatte.

mit der sich das Manifest mit der Regelung der 1
Minderheitenfrage  beschäftigt , als I
besonders bemerkenswert bezeichnet. Von !
der Regierung wird hier nicht nur dem !
neuerrichteten Ministerium für Minderheiten i
unter Silviu Dragomir  ein weites '
Arbeitsfeld gesteckt, sondern auch die Grün¬
dung eines besonderen Instituts für
Volkstumsfragen  angekündigt . Man
schließt daraus , daß die Regierung Calinescu
entschlossen ist, die Volkstumsfrage in Rumä¬
nien auf alle Fälle in einer befriedigenden
Weise zu lösen.

Das Manifest beschäftigt sich auch ausführ-
lich mit der Judenfrage . Es wird festgestellt,
daß Rumänien keinen Wert darauf lege, daß
diejenigen Juden , die im Laufe der Aktion zur
Ueberprüfung des Staatsbürgerrechts ihre
Staatsbürgerschaft verloren haben, weiterhin
im Lande blcioen. Die Regierung werde sich '
bemühen, diesen Juden bei der Auswanderung >
behilflich zu sein.

Außenminister-Besuche ln Warschau
rp . Warschau, 8. Februar . Die Warschauer ;

politischen Kreise sehen einer lebhaften Tätig . ,
kett der polnischen Diplomatie rn der näch-
sten Zeit entgegen. Der Zeitpunkt des War - ;
schauer Besuches des italienischen >
Außenministers  scheint nun endgül- ^
tig auf den 25. Februar festgesetzt zu sein, i
Ferner wird der Besuch des rumänischen >
Außenministers Gafencu  und des unga¬
rischen Außenministers Graf Csaki in War¬
schau erwartet . Da diese drei Besuche für die
polnische Außenpolitik von Bedeutung sind,
hat Außenminister Beck seinen Bericht, den
er zu Beginn jedes Jahres bekanntzugeben
pflegt, noch zurückgehalten. Wie verlautet , §
soll dieser Bericht erst nach Erledigung der >
drei Besuche abgefaßt werden.

Ueber die Bedeutung der Besuche läßt sich >
vorläufig kein klares Bild gewinnen. Die ^
Beziehungen zwischen Italien und Polen
waren immer sehr freundschaftlich, wenn '
auch die persönlichen Kontakte wegen der j
geographischen Lage nicht allzuhäufig sein
können. Der rumänische Besuch soll vor allem
der Prüfung der früheren guten
Bündnisbeziehungen  dienen , die
bekanntlich während der tschecho-slowakischen
Krise durch die ergebnislose Reise Becks nach
Rumänien getrübt worden sind. Der unga - "
rische Besuch hängt mit dem rumänischen j
mittelbar zusammen, denn in Warschau ist
man feit langem bestrebt die Beziehungen I
zwischen Ungarn und Rumänien besser zu ,
gestalten.
Balkanbunb-Konserenz verschoben.
br . Bukarest, 9. Februar . Die Konferenz ^

der Außenminister der Balkanbundstaaten . ^
die für 16. Februar nach Bukarest einberufen ^
war . ist infolge des jugoslawischen Regie¬
rungswechsels verschoben  worden . Der
neue Zeitpunkt für den Zusammentritt der
Konferenz ist noch nicht bekannt. .

DieF-ee..Freude und Arbeit setzt sich-urch
Or. I-e^ : „Om unsere krontstellunA ZeZen den kolsekeivismus kommt niemand tierum„

Vertrauensvotum für Databier tm Senat
könnet : „^liiMnds Kat krankreicti sein Interesse Zeopkert ! "
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Die LuxusLampfer in den Schatte « gestellt
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Ii. München , 8. Februar . Das jüngste Schiss
der KdF .-Flotte, " „Dr . Ley ", erhält zur Zeit seine
Innenausstattung und wird im Frühjahr die
ersten Fahrten aufnchmen . Aus diesem Anlaß
unterhielt sich der Leiter des Presseamts der
DAF ., Neichsamtsleiter Bi alias,  mit Prof.
Brinkmann - München,  der den Auftrag er¬
hielt , für die Arbeiter -Nrlaubs -Schiffe „Wilhelm
Gustloff " und „Dr . Ley" die Inneneinrichtungen
künstlerisch zu gestalten.

Professor Brinkmann,  der Innenarchitekt
der neuen KdF .-Flotte , ist Spezialist für de» Aus¬
bau von Schiffen . Diese Arbeit verlangt beson¬
dere Kenntnisse und Erfahrungen , weil hier ganz
andere Momente als etwa bei der Ausstattung
eines Gebäudes mitsprechen . „Ich habe mich ganz
besonders gefreut , die Erfahrungen , die ich durch
meine langjährige Tätigkeit für den Norddeut¬
schen Lloyd gesammelt habe, einmal auf die für
den deutschen Arbeiter bestimmten Schisse an¬
wenden zu können "' , meint Professor Brinkmann.
Ganz besonders habe ihn die Aufgabe deshalb
gereizt , weil man hier „einmal ganz anders
herum " denken mußte , als beim Ausbau von
Luxusschiffen.

Der Auftrag an Professor Brinkmann war
nicht leicht, denn er stellte etwas ganz Neues und
Einmaliges dar . Auf einen einfachen Nenner ge¬
bracht , handelte es sich um die Inneneinrichtung
eines „klassenlosen" Schiffes . Wichtigste Bedin¬
gung war . die großen Gesellschaftsräume von
„Wilhelm Gustloff " und von dem neuesten Schiff
„Dr . Ley" so auszubilden , daß die 1500 reisenden
Volksgenossen sich nicht nur in einer Halle auf¬
hielten . „Jede Halle mußte daher einen besonde¬
ren Anreiz haben ", bestätigt der Architekt , „in
allen Räumen soll .etwas los ' sein. Daher wur¬
den in verschiedenen Räumen zum Beispiel Tanz¬
flächen geschaffen.

Beim Wilhelm Gustloff'  wurde der Ver-
such gemacht, die Gesellschaftsräume zusammenzu¬
ziehen, daß sie eine große Flucht ergaben . Obwohl
die Räumlichkeiten auf jedem Schiff im Gegensatz
zu Landbauten naturgemäß sehr beschränkt sind,
ist gerade auf den KdF .-Schiffen ausreichend Platz
für jeden geschaffen worden . Auf anderen Schif¬
fen sind die verschiedenen Klassen streng getrennt,
mit eigenen Aufenthaltsrüumen und völliger Ab¬
sonderung der Passagier -Massen ' voneinander.
Auf unseren KdF .-Bauten muß jeder Volksgenosse
das Gefühl haben : Ich bin hier in allen Räumen
zuhause . Das Schiff gehört mir ebenso wie jedem
anderen ."

Auf die gesamte künstlerische Gestaltung erstreckt
sich die Arbeit Professor Brinkmanns und reicht
bis zur Mitberatung ber der Wahl der Außen¬
farben . Als besonders glücklich bezeichnet der
Schöpfer der Inneneinrichtungen der schönen
KdF .-Schiffe den Umstand , daß er als Architekt
bereits bei der grundrißmäßigen Festlegung der-
Räume im Anfangsstadium des Baues hinzugezo-
gen wurde . Viele aufstrebende junge Künstler find
durch' Professor Brinkmann bei den Innenaus¬
bauten eingesetzt worden und schufen jene schönen. '
Hellen und lichten Räume , die so gar nichts
Protziges an sich haben.

„Wilhelm Gustloff ". der schon zahlreiche glück¬
hafte Fahrten durchgeführt hat und „Dr . Ley"
sind gleichzeitig in Auftrag gegeben worden.
Projektmäßig sind sie allerdings von Anfang an
unterschiedlich . „Robert Ley"  hat ein ganzes

Deck mehr . „ES ist gut ", betont Professor Brink¬
mann , „daß nicht beide Schiffe ganz gleichmäßig
gebaut sind, sondern daß vor allem die Gesell-
schaftsräume auf dem „Robert Ley" anders sind
als aus „Wilhelm Gustloff ". Die Mitreisenden
Volksgenossen mögen sich nur streiten , welches
Schiff das schönere seil" So hat der „Robert Ley"
einen Theatersaal in zwei Etagen . Auf keinem
Schiff der Welt , einschließlich aller berühmten
Luxus -Ozeanriesen , gibt es solch großen und
schönen Saal dieser Art . Es wird nur noch drei
Tanzflächen geben, diese aber größer als auf
„Wilhelm Gustloff ". Die Hintere Halle auf dem
neuen KdF .-Schiff ist fast 60 Meter lang und ent¬
hält 600 Sitzplätze . Unverändert geblieben sind
die Kabinen , die sich ausgezeichnet bewährt haben.

Aber Ivo ooo sahen Nalien
Mit KdF .-Schiffen im Mittelmeer

kk. Berlin , 8. Februar . Mit den KdF .-
Schiffen wurde bis jetzt über hunderttausend
Volksgenossen die Gelegenheit zu einer
Reise nach Italien und in das
Mittelmeer  geboten.

Start deutscher Bergsteiger im Frühjahr
d. München , 8 . Februar . In München be¬

reitet man gegenwärtig eine Nanga -Parbat-
Expedition vor , die den Charakter einer
Kundfahrt  trägt . Sie soll schon im Früh¬
jahr die Ausreise nach Indien antreten . An
der Expedition nehmen voraussichtlich fast alle
jene Männer teil , die im Vorjahr mit Paul
Bauer am Nanaa Parbat waren : "

Das Auto ohne Gangschaltung
An ? robe >v3§en bereit beivätirt — Aukekenerregenäe äeut8Llie k>kinäun§
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br . Karlsruhe,  8 . Februar . Der Ge¬
meinschaftsrat dreier Karlsruher Hochschul¬
lehrer ist es gelungen , an Stelle der bisher
üblichen Zahnradqanqschaltung einen auto¬
matischen Schaltung s - und Ueber-
sehungsmechanismus  sür Kraft-
Wagen zu konstruieren , der gegenwärtig seine
letzte Prüfung erfährt . In einigen Probe-
waaen hat sich die Erfindung bereits
glanzend  bewährt . Dem Auto ohne
Gangschaltung scheint die Zukunft zu ge¬
hören.

In einem Vortrag an der Technischen
Hochschule Karlsruhe berichtete Prof . Kluge
über die bahnbrechende Erfindung . Für den
Kraftfahrer bedeute die Häufung der Hand¬
griffe beim Auftreten einer Verkehrsschwie¬
rigkeit und dazu die Möglichkeit einer Ver¬
wechslung der drei Pedale insbesondere von
Brems , und Gashebel eine große Gefahren¬
quelle . Außerdem sei die Handhabung des
Zahnradwechselgetriebes ber Lastkraftwagen
und Omnibussen auf länaere Zeit sehr an¬
strengend . Grundlegende Verbesserungen der
Zahnradwechselgetrtebe seien kaum zu er-
kwsfen . Die Entwickluna lasse darauf

I schließen , daß die Gangschaltung  all¬
mählich durch die Hydro - dhnami.
scheu Getriebe erseht  würden , die
heute schon fast allen Anforderungen ent-
sprechen.

Als Beispiel eines hydro -dynamischen Ge¬
triebes besprach Prof . Kluge das Tilo-
Ge triebe,  das an der Technischen Hoch¬
schule Karlsruhe von ihm in Zusammen¬
arbeit mit Prof . Spannhake  und Prof,
von Sander,  entwickelt worden ist und
das zur Zeit in Probewagen abschließend
überprüft wird . Ein Vorteil dieses Getriebes
bestehe in der Entlastung des Fahrers , da
es eine automatische Schaltung  be.
sitze und deshalb nur zwei Pedale,  ein
Brems , und ein Gaspedal , notwendig seien.
Das mit diesem Getriebe verbundene sanfte
Anfahren sei besonders im schlechten Gelände
vorteilhaft , da ein Durchreißer , des angetrie.
denen Rades bei weichem Boden n 'ck' t mebr
so rasch zu befürchten sei . Der Brenn¬
st o f f v e r b r a u ch sei ebenfalls geringer
und die K o ste n des hydro -dynamischen Ge.
triebes nichtgrößer  als die eines Zahn¬
radwechselgetriebes und der dabei noch er¬
forderlichen Kupplung.

Betrug mitMlometerMlerll strafbar
Berlin , 8. Februar . Ein Schöffenge¬

richt  hat in einem Urteil festgestellt , daß
das Zurückstellen des Kilometerzählers oder
gar der Einbau eines anderen Zählers mit
niedrigerem Kilometerstand gegen die Grund¬
sätze eines redlichen Handels verstößt un¬
regelmäßig den Tatbestand des Betruges er¬
füllt . Der Autohändler mache sich nur dann
nicht strafbar , wenn er den Kauflustigen aus.
drücklich und eindeutig darauf aufmerksam
macht , daß der Stand des Kilometerzählers
nicht mit der wirklichen Fahrleistung des
Wagens übereinstimmt . Diese Aufklä-
runas Pflicht  ist eine Rechtspslicht

Neue Deffauer Rekordstrecke eingeweiht
L3l-3cciol3 8tellt äen ersten kekorä 3uk

Am Mittwoch fand die sportliche Einweißung
der neue » Rekord st recke Dessau - Bit¬
te rfeld  statt . Der Führer des deutschen Kraft¬
fahrsportes , Korpsführer Hühnlein,  wies in
seiner Ansprache daraus hin . daß die neue Ne-
kordstrecke notwendig geworden lei . da sich die
Avus und das früher venutzte Autobahnstück bei
Frankfurt am Main als zu schmal erwiesen Hüt¬
ten und dankte dem Generalinspektor für das
deutsche Straßenwefen Dr . Tobt,  sür die Schaf-
fung der neuen Strecke . Der Korpsführer fuhr
dann die Nekordstrecke, die sich in 14 Kilometer
Länge und einer Breite von 29 Metern durch
waldlose Ebene zieht , ab.

Europameister Caracciola  und Ingenieur
Häberle waren als erste zur Erprobung der
Strecke erschienen . Gleich die ersten Rekordversuche,
über einen Kilometer mit stehendem Start waren
von Erfolg gekrönt Europameister Caracciola
verbesserte aus dem 3-Liter -Mercedes -Benz den
von Furmanik -Jtalien auf Maserati mit 150.840
Kilometerstunden gehaltenen Klassenrekord zwei¬
mal . zunächst auf 172.166 Kilometerstunden und
wenig später sogar auf 175.097 Kilomeierstunden.
Mit dem 2-Liter -Hanomag -Diesel schuf Ingenieur
Häberle mit 86.87 Kilometerstunden den ersten
Rekord der Schiverölklasse über diese Strecke mit
stehendem Start.

Reue Rekorde
Aus der Reichsautobahn bei Dessau erhielt die

neue Rekordstrecke am Mittwoch ihre sportliche
Weihe . Mercedes - Benz und Hanomag
stellten je zwei neue Weltbestleistungen auf . Mit
dem 3-Liter -Wagen verbesserte Caracciola  die
Rekorde mit stehendem Start über den Kilometer
auf 175,097 Kilometerstunden (mittlere Fahrzeit
20,56 Sekunden ) und über die Meile auf 204.577
Kilometerstunden (mittlere Fahrzeit 28,32 Sekun¬
den). Beide Rekorde wurden bisher von dem Ita¬
liener Furmanik auf Maserati seit zwei Jahren
aekialten . Aus einem 2-Liter -Hanomag -Diesel-

wagen stellte weiterhin Ingenieur Häberle uver
den Kilometer mit 86.67 Kilometerstunden und
über die Peile mit 98.481 Kilometerstunden beide-
male mit stehendem Start Rekorde für Schwer-
ölmotoren auf . BMW . wird die Versuchsfahrten
crst am Donnerstag aufnehmen.

Sn 18  Stunden über den Atlantik
Planmäßiger Flugdienst USA . — England?

kl i g e o d e r i c k t 6er I48 - ? re33e
eg . London , 8 . Februar . England und

USA . hatten in einen , Abkommen im Jahr
1938 vereinbart , daß sie den Transatlantik¬
flugverkehr gleichzeitig beginnen wollten . Da
nun aber die englischen Vorbereitungen noch
nicht soweit gediehen sind , während die Ame¬
rikaner ungeduldig zu werden beginnen , hat
die britische Negierung Amerika freie Hand
gegeben . Nach Berichten aus Washington
wird der amerikanische Trans¬
atlantik - Flugdienst  voraussichtlich
schon in der zweiten Hälfte des März eröff-
net werden . Zunächst ist vorgesehen , wöchent-
lich in jeder Richtung ein Flugboot zu
schicken. Der Flug Neuyork — Southampton
foll fahrplanmäßig achtzehn Stunden in An-
spruch nehmen . Es wird zunächst nur Post
befördert . Die englische Fluggesell,
schaft Imperial Airways  will ihre
Fluglinie nach Neuyork am 1. Juni eröffnen.
Die englische Flugstrecke geht von South-
hampton über Shannon (Irland ), Botwood
(Neufundland ), Montreal (Kanada ) nach
Neuyork , stellt also gleichzeitig auch eine Ver-
bindung mit dem kanadischen Dominion dar.
Der Transatlantikdienst ist vorläufig nur
für die Sommermonate vorgesehen.

des Verkäufers.  Das Schöj 'engericht
verurteilte deswegen den Geschäftsführer
einer Autohandelsfirma wegen Betruges zu
>iner empfindlichen Strafe.

Bier Opfer einer AarnilientraMie
k; l 8 oir d s r i c t>t 6er 148 prerrs

Köln , 8. Februar . In der Wohnung
eines Werkmeisters in Troisdorf fand man
zwei Männer , eine Frau und ein
Mädchen  tot auf . Die Mordkommission
stellte fest, daß der Wohnungsinhaber , ein
42jühriger Mann , seine Frau , seine 16jüh-
rige Tochter und seinen Schwiegervater er¬
schossen  und seinem Leben dann selbst ein
Ende gemacht hatte . Ueber den Beweggrund
der Bluttat ist nichts bekannt . Man weiß
vorläufig nur , daß der Mörder leidend war.

Klnbesmörber bingerWet
Kiel , 8 . Februar . Am Mittwoch ist der am

8. August 1911 geborene Walter Ingwer-
fen  aus Langenhorn (Kreis Husum ) Ein¬
gerichtet worden , der durch Urteil des Schwur-
gerichts Kiek zum Tode verurteilt worden ist.
Jngwersen hat sein drei Monate altes un¬
eheliches Kind  in Kubitzberg bei Kiel
durch Einflößung von Salzsäure
ermordet , da es ihm lästig war und er dessen
Mutter nicht heiraten wollte.

Flammentod zweier Greisinnen
kl l g e n b e r l c k t 6er Hl8 - ? re33e

kk Berlin , 8. Februar . Innerhalb 24 Stun.
den fielen zwei alte Frauen dem Flammen¬
tod zum Opfer . Eine 72jährige Frau,
die längere Zeit krank war , entzündete , da
sie nachts keinen Schlaf finden konnte , eine
Stearinkerze . Dabei geriet das Bett in
Brand.  Als die Frau sich notdürftig an¬
gekleidet hatte und aus dem bereits lichter¬
loh brennenden Zimmer fliehen wollte , hatte
sie schon zuviel Rauch eingeatmet , so daß sie
die Tür nicht mehr erreichte und bewußtlos
zusammenbrach . Ein Mitbewohner des Hau¬
ses wurde durch heftigen Brandgeruch aus
dem Schlaf geweckt ; er alarmierte die Feuer¬
wehr , die die Frau mit Brandverletzungen
auf dem Fußboden liegend auffand . Der
Tod war inzwischen durch Rauchvergif¬
tung  eingetreten.

Eine andere 84jährige Greisin,  die
zusammen mit der Familie ihres Sohnes
eine Laube bewohnte , war gerade mit dem
Anmachen des Ofens  beschäftigt , als ihre
Kleider Plötzlich Feuer fingen.
Auf ihre Hilferufe eilte aus dem Nebenzim¬
mer die Scbwieaertockiter lierbei und löschte

zeitR «li»nw!
Stolzes Ergebnis der Januarsammlung

Berlin , 8. Februar . Zu einem großen Er¬
folg gestaltete sich die Mitte Januar ln allen
deutschen Gauen durchgeführte Gaustra-
ßensammlung,  in der — wie die NSK.
meldet — besonders die Deutsche Ostmark
und der Sudetengau mit einem Durchschnitt
von 14,68 bzw . 12,17 Rpfg . je Kopf der Be¬
völkerung hervorragenden Anteil hatten.
Auch das Altreich steigerte seine Leistung bei
dieser Januarsammlung um 922 987 NM.
(22,36 v . H.). Das Gesamtaufkommen der
Gaustraßensammlung , bei der fast jeder Gau
mit eigenen originellen Abzeichen in Erschei¬
nung trat , betrug 6 469 882 RM.

Auw emo Widerlegung
der Kolonlallüge

Berlin , 8. Februar . DaS belgische Institut
für Tropenmedizin . Prinz Leopold in Ant¬
werpen , hat Prof . Dr . Kikuth.  den Leiter
des Chemotherapeutischen Laboratoriums der
IG .. Wuppertal -Elberfeld , zum korrespon¬
dierenden Mitglied ernannt . Prof . Kikuths
erfolgreiche Forschungen auf dem chemo¬
therapeutischen Gebiet führten ihn u . a . zur
Erfindung des deutschen Heilmittels gegen
die Malaria , des Atcbrins , das einen ent¬
scheidenden Faktor in den Bemühungen um
die Sanierung der Tropen darstellt.

die Flammen mit einem Eimer Wasser . Die
alte Frau hatte aber so schwere Brandwun¬
den davongetragen , daß sie nach ihrer Ein¬
lieferung in das Krankenhaus starb.

SranMKe Pulverfabrik explodiert
kl l 8 en d e r i c k t 6er I48 - ? re33e

gl Paris , 8 . Februar . Im nordfranzösi¬
schen Industriegebiet bei Lens ist eine Pul-
verfabrik in die Luft geflogen . In weitem
Umkreise zersprangen die Fensterscheiben
sämtlicher Geschäfte und Wohnhäuser . Tie
Explosion war bis nach Lille hörbar und
verbreitete unter der Bevölkerung eine starke
Panik.  Tie Fabrik selbst , die für die Ar¬
mee und die Bergwerksgruben arbeitete,
wurde bis auf die Grundmauern
zerstört.  Glücklicherweise sind keine Opfer
zu verzeichnen , da die 800 Arbeiter und An¬
gestellten bereits ihre Arbeitsplätze verlaßen
hatten , als sich die Explosion ereignete . Der
Materialschaden ist jedoch bedeutend.

Geheimer Svielklub aufgedeSl
Ueber 80 000 Tschecbenkronen bei zwei Jude«

beschlagnahmt
Prag , 8. Februar . Seit Wochen beobach¬

tete die Prager Kriminalpolizei einen ge-
Heimen Klub , der mehrere Male in der Woche
dem Spiel huldigte . In der Nacht zum Mitt-
woch endlich konnte den Spielern daS
Handwerk  gelegt werden . Ueberraschend
war die Polizei in den Spielsaal eines Vor-
stadtrestaurants eingedrungen und ertappte
18 Personen , darunter auch stadtbekannte
Persönlichkeiten und vier Frauen , beim Spiel.
Geführt  wurde der Klub , wie sich bei der
Vernehmung ergab von zwei Juden,
die natürlich auch die Posten des Bankier»
bzw . des Kassierers bekleideten . Beim Juden
Rudolf V o ch s . dem Bankier , wurden 33 000
Tschechenkronen beschlagnahmt , während der
Kassierer , der Jude Hugo Freiler . „nur"
49 000 Tschechenkronen bei sich hatte . Beide
Juden wurden verhaftet , die übrigen Spie-
lex wurden nach »Feststellung ihrer Persona-
lien wieder freigelasien.

Tag-es Auslandsvolelitums
Straßensammlungen brachten wenig
kl i 8 e o d e r i c tr t 6er 148 ? re » » e

rp . Warschau , 8 . Februar . Am Sonntag
wurde in ganz Polen der Tag des Auslands-
Polentums begangen . Außer kirchlichen und
nationalen Feierlichkeiten wurden auch
Straßensammlungen von vielen Tausenden
von Sammlern durchgeführt . Der Ertrag
wird den Polnischen Schulen im
Ausland  zufließen . Ueberraschenderweise
war das Ergebnis der Sammlungen sehr
niedrig.  Es gingen nur 9000 Zloty (4500
Reichsmark ) ein.

108- Wer auf tretben-er EisfKM
Warschau , 8. Februar . Wie aus Moskau

gemeldet wird , hat die in Sowjetrußland ein¬
getretene Erwärmung dazu geführt , daß auf
demKaspischenMeer  zahlreiche Fischer
auf den Eisschollen ins Meer hinausgetragen
wurden , wo sie nun hilflos treiben Auf einer
Scholle wurden acht Fischer gesichtet , die man
schon mehere Tage zu bergen versucht . Auf
einer anderen , größeren Scholle befinden sich
nicht weniger als hundert Fischer . Ihr Schick-
sal ist ungewiß.

Oen Rückst kein rsrclrüclcvn , in etwa » mehr als '/« l- !tsr Worror
out » feusr «vtren , unter »tüncligem siükrsn outlcockon uncl 3 bäi-
nuton nocklcockon — ocler noch berror;  vis kein rorckrüctzs H6orr«
in etwa » fett ocker Kutter nur wirkt onrckwitrsn , cionn clor Worror
rugieflen uncl unter »tSnciigsm siükrsn outlcocbsn.
Weitere kvrovte »encksn wir Ihnen gern. Lmbtt , KortinW 39,

<
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Schule - Leistungsstätte nat .-soz. Lebens
1933 in V̂lirttemberZ 700 l.ekrer ru viel — Keule über 300 ru wenig
Don Gauamtsleiter Ernst Huber. M. d. R.

Immer wieder werden unzufriedene Stimmen
kaut . Der deutsche Erzieher hört auf sie und schenkt
ihnen gerne Beachtung , wenn sie auS ehelicher
Besorgnis heraus vorgebracht werden , lehnt sie
jedoch ab, wenn sie aus einer Kritiksucht und auS
einer Mentalität kommen, die, ohne sich des >vei-
teren um die Dinge zu kümmern , eben in der
bestehenden Schule die geistige Zwangsanstalt und ^
im Erzieher den geistlosen Driller und Pauker'
steht. Wer jedoch m der vergangenen Zeit mit
unvoreingenommenem Blick die Schule betrachtet

at . muß zugeben, daß gerade in erster Linie d i e
rzieher . die ihren Berus ernst neh¬

men.  nicht nur die Anregungen und Vorwürfe,
die der Schule von außenher gemacht werden , tr¬
achtet haben , sondern selbst mit kritischen Augen
ihre Arbeit betrachteten und die Beseitigung tat¬
sächlicher Mängel deS Schuüvesens in Angriff
nahmen.

Die Machtumwälzung brachte für das deutsche
Schulwesen schulorganisatorisch wichtige Refor¬
men : Die Vielzahl der Schultypen verschwand,
die Schulzeit für die Oberschulen wurde um ein
Jahr verkürzt . In Württemberg und anderen Ge¬
bieten des Reiches setzte sich die Gemein¬
schaftsschule  durch . Wichtiger jedoch als diese
äußeren Reformen war die nationalsozialistische
Durchdringung der deutschen Erzieherschaft , ihr»
Einigung im NS .-Lehrerbynd . ihre einheitliche
Ausrichtung , der klare Aufbau der weltanschau¬
lichen Schulungsarbeit und die vielfältige Mit-
arbeit der Erzieher in der Partei und ihren Glie¬
derungen und Verbänden.
Ueberbelastung des Schülers ausgeglichen

Wenn immer wieder gegen die Haltung der
Lehrerkchast Vorwürfe erhoben werden , so ist es
wohl an der Zeit , dazu einiges zu sagen . Zunächst
wird geklagt , dah die Leistungen der
Schule  in den letzten Jahren zurückqegangen
seien. Das stimmt . Große geschichtliche Ereignisse
tresjen immer das Gesüge der Schule , Auch die
Machtumwälzung und fast alle einzelnen großen
Ereignisse der letzten sechs Jahre haben sich stärker
auf die Schularbeit ausgew ' rkt, als Außenstehende
sehen und begreifen konnten.

Es ist eine Tatsache , daß die Lernfähigkeit und
die Lernwilligkeit der Schüler nachgelassen hat.
Wenn die Hausaufgaben wegen der anderweitigen
Belastung der Jugendlichen und den neuen Auf¬
gaben die die Arbeit in HI . und BTM . mit sich
brachte , eingeschränkt werden mußten , wenn d i e
schu l i s che n , A u s g a b e n nicht genügend ver¬
arbeitet und nicht durch Eigenbesinnung vertieft
werden konnten , wenn die Uebermüdung der Kin¬
der manchmal erschreckend groß war . dann muß¬
ten die Ergebnisse der Unterrichtsarbeit trotz hin-
gebendster Arbeit der Lehrer geringer werben.
Durch die Zusammenarbeit von NSLB .. Knlt-
miniiterium und HI . .wurde manche Ueberbela¬
stung ausgeglichen , und wenn im Jahre UM in
der HI . der Gedanke der Gesundheit an erster
Stelle steht, iverden wohl diese Piängel überwun¬
den werden.

Das Maß der Neugestaltung
Gleichzeitig brachten die Neugestaltung der

Lehr - und StoffplSne  und die Umgestaltung
»es Schulausbaus gewisse Unsicherheiten tür den
Schulbetrteb . die sich nachteilig aiiswirtten . Dann
bars nicht vergessen werden , daß der Schule eine
Fülle neuer Ankord -rnngen gestellt wurden . Der
gesamte Geschichtsunterricht  b »dnrtte
einer neuen S chtnng und Wertnna . die Grund¬
sätze der Rasselehre , der Sivpenpsleae
und Vererb nngskunde  mußten ein - e'-ant
werden . Der Werkunterricht erfuhr durch deu
Segelslünniodellbau eine neue Ausrichtung , der
Luftschutz  forderte seine Rechte, und für das
WHW zu arbeiten , wollte sich die Jugend auch
nicht nehmen lassen.

Mit der Einführung der allgemeinen Wehr¬
pflicht  wurden von Jahr zu Jahr in zuneh¬
mendem Maße auch die Lehrer , die als Kricgsteil-
nehmer und Offiziere gedient hatten , zu militäri¬
schen Uebungen eingezogen . Die jüngeren Lehrer
meldeten sich freiwillig und mußten ebenfalls zu
Uebungen beurlaubt werden . Da keine stellver-
tretenden Lehrkräfte zur Verfügung standen , muß¬
ten Klassen zusammengelegt werden oder aber
wurde der Unterricht von den anderen Lehrkräfte»
der Schule mit übernommen . Auch die unbe¬
dingt notwendige politisch -weltanschauliche und
fachliche Schulung des Lehrers hat Beurlaubun¬
gen beansprucht , die den normalen Unterrichts¬
betrieb stören , die aber die Grundvoraussetzungen
für die nationalsozialistische Durchdringung unse¬
re ? Erziehungswesens sind.

Dazu kommt , daß ein großer Teil der Erzieher
durch den außerberuslichen Einsatz  in
der Arbeit für das Dritte Reich stark belastet
ist, was sich auf seine Spannkraft und Frische
zweifellos nachteilig auswirken muß . Gibt es doch
vor allem in , den Landgemeinden Lehrer , die eine
ganze Reihe arbeitsreicher A-mter zu versehen
kaben , da sich für diese sonst niemand findet.
Den dabei gelegentlich erhobenen Vorwurf , der
Lehrer dränge sich eben überall herein und meine,
er müsse vorn dran sein, weilen wir als ehr¬
verletzend zurück. Die vielen Beispiele des Ein¬
satzes beweisen , daß er sich in erhöbtem Maße sei-
ner Persönlichen und beruflichen Verantwortung
dem Bolksganzen gegenüber wohl bewußt ist. Auch
feine Teilnahme an den w e l a n s cha u l i che n
Schulungskursen,  die in den Anfangsjah¬
ren nur unter großen finanziellen Opfern des
einzelnen möglich war . beweist sein Streben , alle
Grundsätze nationalsozialistischen Wollen ? in sich
lebendig werden zu lassen , um seinen Schülern
ein qanzes Vorbild zu sein. Trotz aller vieler
Umstände ist es die feste Ueberzeugung der Er¬
zieher . daß der vorübergehende Leistungsrückgang
der Schule nicht nur ausgeglichen wird , sondern
daß es zum ersten Male in der Geschichte des
deutschen Schul » und Bildungswesens gelingen
wird , daß die Schule wirklich zu einer großen
Leistung ? st alte nationalsozialisti¬
schen Lebens wird.

Sorge um den Erziehernachwuchs
Dies « Ueberzeugung ist allerdings an «in« sehr

wesentliche Voraussetzung geknüpft : an die Lösung
der Frage desbrziehernachwuchses.  Ohne
sie bleibt nicht nur die Leistung der Schule in
Frage gestellt , sondern es ist mit einem solchen
Leistungsrückgang zu rechnen , daß weder die
Wirtschaft noch der Staat die ihm vom National,
sozialismus gestellten Ausgaben erfolgreich ersül-
len kann . Wie steht es nun mit dem Erzieher¬
nachwuchs ? In den lebten 6 Jahren haben sich
di« Verhältnisse grundlegend geändert . Vor 1933
mußten die Junglehrer zwei bis drei Jahre war¬
ten . bis sie als Praktikanten mit halbem Gehalt
ihre erste außerplanmäßige Verwendung fanden.
Noch IS33 gab eS in Württemberg 700 Lehrer
zuviel . Heute fehlen schon über 300. in den nach-
sten 4 Jahren wird der Abmangel aus 800
bis 1000 steigen,  in einigen weiteren Iah-
ren werden allein in Württemberg 1500 Lehr¬
kräfte an den Volks- , Ober -, Fach - und Berufs¬
schulen fehlen . In den übrigen Gebieten des Nei-
ches ist es ähnlich . In Ostpreußen fehlen heute
500. in Bayern 600. in Preußen 3000 Erzieher.

Die Ursachen des Lehrermangels
Welches sind die Ursachen  für diesen Er¬

ziehermangel ? 'Die Einführung der Arbeitsdienst,
und Wehrpflicht gibt einen Auslall von zweiund-
einhalb NnchwuchSlehrgängen . DaS ließe sich in
wenigen Jahren ausgleichen . wenn genügend
Jugendliche den Lehrerberuf ergreifen würden.
Das trifft aber nicht zu . Andere Berufe locken
mehr , der militärische und wirtschastliche Auf¬
schwung gab eine Verlagerung in der Be.
rufswahl.  Mancher Junglehrer ging in die
freie Wirtschaft , weil Ausbildung und Arbe :ts-
leistung bessere Anerkennung fanden und die Ent¬
lohnung bester war . Andere wurden von der HI.
und der Partei zu. lzauptamtlicher Dienstleistung
angefordert : me .st waren es besonders wertvolle
Kräfte . Die Vermutung , daß der Zugang zum
Lehrerberuf deswegen so gering geworden ist.
weil die Seminare aufgehoben wurden und die
Ausbildung der Lehrer nun aus einer eigenen
Lehrerhochscbnle erfolgt , trifst meines Erachtens
nicht zu. Tie Ausbauschulen  ermöglichen
nach wie vor den Zugang ans den ländlichen Krei¬

sen und die Ausbilbungskosten sind reineswegs
höher.

Mit dem unzureichenden Zugang zu den Leh¬
rerhochschulen ist die Gefahr  verbunden , daß
di« Qualität deS Nachwuchses nach-
läßt,  da die AuSlesemöglichkeit sehr einge¬
schränkt wird . Soweit sich die Lage heute über-
sehen läßt , ist leider nicht damit zu rechnen , daß
ohne besondere Maßnahmen ein« Besserung «i»>
tritt . Vor allem bann nicht, wenn , wie in den
vergangenen Jahren , der Erzieherstand durch un¬
sachliche Kritik und Angriffe in den Augen der
Jugend herabgewürdigt wird.

Die pädagogische Tradition
So erfreulich es ist. daß sich heute so viele Sei¬

ten den schulischen Fragen zuwenden , und so sehr
man von dort her bestrebt ist. das Erziehungs-
wesen zu revolutionieren , ist es doch falsch, zu
glauben , man könne all die wertvollen päda¬
gogischen Erfahrungen vergangener
Zeiten übergehen.  Das führt nach unse-
ren Beobachtungen häufig dazu , daß manchmal
längst überholte Experimente als Neuerungen an¬
gepriesen werden . Wie wichtig eine sachliche und
gerechte Betrachtung all der Fragen , die mit
unserem Schulwesen und seinem Erzieherstand
zusammenhängen , heute ist, beweisen die Aeuße-
rungcn Alfred RosenbergS,  der sich ver¬
anlaßt sah, Ende Oktober 1838 in Uebereinstim-
munz mit der Parteiführung unter anderem zu
erklären:

„Der Lehrer hat heut« genau so eine revolutio-
näre Mission wie der nationalsozialistische
Staatsmann und Soldat . Es ist vom deutschen
Lehrer abhängig — und in entscheidender Weise
von ihm allein abhängig —. ob nach und nach
anstatt trockener Wissensvermittlung eine leben¬
dige plastische Schau und ein tiefes inneres Er¬
lebnis sich einstellen wird oder nicht. Er wird
also — und das ist das erste , was wir von einem
nationalsozialistischen Lehrer erwarten — einen
inneren Stolz auf seinen Beruf  mit-
bringen wüsten , einen inneren Willen , wirklich
Lehrer und Erzieher zu sein, nicht nur ein Ver¬
mittler des erlernten Wissens . Die nationalsozia¬
listische Bewegung wird für den Lehrerstand in
seiner Selbstachtung und für seine Achtung im
Volk genau so eintreten . wie sie es in in fort¬
schreitendem Maße für alle Stände getan hat .'

ZiK 6W bchMtzN MgrMMSMN
Leiter des Schwäbischen Iugendhcrbcrgwerks

tagten
Tübingen . 8. Februar . Auf einer Tagung

der Lrtsverbondsleiter und Litsgeschäfts-
iührer des Schwäbischen Iugendherberg-
werks in der Tübinger Jugendherberge teilte
der Leiter des Landesverbandes Schwaben
Banninbrer Schairer  in seinem Rück¬
blick mit baß die Zahl der Uebernach-
tun gen  von 16.' 000 im Jahre 1033 an?
.' 16 000 jm Jahre 1938 gestiegen  ser . Tie
Benutzung der Juaendberberaen sür Lehr-
qänge und Freizeitlager mackx' die Ein-
richluna von Küchen  mit Beipfle-
aunv °ibetrieb wie sie »> einzelnen Herbergen
'chon vorhanden seien, nvlwendig.

A'chrerkilM im l68 -MsMrtz*-?Myo
Stuttgart . 8. Februar . Vom Besuch eines

Stuttgarter Nachtlokals heimkehrend fuhr
der 45sährige Lothar Siegle  ans Korn¬
westheim am Sonntag , den 21. August v. I ..
inorgens gegen 3.30 Uhr durch di? König-
straße seiner Behausung zu. Beim Ueberholen
eines, in der Königstraße parkenden Krait-
wagens überiah er daß zwei Männer vor-
lchristswidrig auf der Fahrbahnseite neben
dem parkenden Wagen standen »nd mit dem
Chauffeur sprachen . Er stihr infolgedessen io
dicht an dem Wagen vorbei daß er einen
von ihnen erfaßte und zu Boden schleuderte,
so daß er einen Nippenbriich sowie Prellun-
gen und Schürfungen erlitt und bewußtlos
liegen blieb . Sein Kamerad wurde auf den
Kotflügel des parkenden Wagens gemolken
ohne weiteren Schaden zu nehmen . Statt so¬
fort zu halten fuhr S . nach kurzem Ab-
stoppen schleunigst weiter , verfolgt von dem
Lenker des parkenden Wagens . S . legte bei
der Fahrt durch die Torstraße ein Tempo
von 70 und später in der Hauptstötter - und
Böheimstraße ein solches von 100 Kilometer
vor um sich der Feststellung seiner Person
zu entziehen . In Kaltental gab der Verfolger
nachdem es ihm gelungen war . die Nummer
des flüchtenden Wagens festzustellen, das
Nennen auf . Im Ermittlungsverfahren be¬
stritt  S . zunächst in der fraglichen Nacht
überhaupt unterwegs gewesen zu
sein.  eS müsse eine Nummernverwechslung
vorliegen . Ter technische Sachverständige
hielt es kür ausgeschlossen daß der Angeklagte
den Zusammenvrall nicht mindestens an der
Erschütterung seines Wagens gespürt habe
war doch die starke Türklinke dabei verbogen
worden . Staatsanwalt und Gericht waren
gleichfalls von der Schuld des Angeklagten
über -eugt . Das Urteil lautete auf 1300 NM.
Geldstrafe wegen Fahrerflucht und auf wer-
tere 100 NM . wegen Uebertretung der Ver¬
kehrsvorschriften.

Wer kennt den Toten?
Unbekannter auf der Autobahn überfahren
Karlsruhe , 8. Februar . Die Kriminalpoli¬

zei teilt mit : Am 6 Februar wurde ein Mann.
r die Reichsautobahn Durlach — Pforzheim

bei starkem Nebel überschreiten  wollte,
von einem schwerbeladenen Lastkraftwagen mit
Anhänger üb erfahren und getötet.
Di « Persönlichkeit vieles Tote « konnte bis jetzt

noch nicht festgestellt werden . Beschreibung:
etwa 50 Jahre alt , 1,70 Meter groß, rötlich-
blondes kurzes Haar , große Glatze, rötlich,
blonder , kurzgeschnittener, kleiner Schnurr¬
bart , am rechten unteren Arm Turnerwappen
tätowiert . Hinter der rechten Mittelfinger¬
wurzel eine 5-Pf «nnigstück große Narbe . —
Die Kriminalpolizei Karlsruhe oder die nächste
Gendarmerie - bzw Polizeistelle bittet um jach-
dienliche Mitteilungen«

SlraßenungliM fordert Todesopfer
Crailsheim , 8. Februar . In der Dunkel¬

heit und bei starkem Nebel wurde auf der
Neichsstraße zwischen Sauerbronnen und
Crailsheim der 33 Jahre alte verheiratete
Friedrich Hein lein,  der sich mir einem
Pferdefuhrwerk aus der Heimfahrt befand
von einem Lastzug,  der das Fuhrwerk
beim Ueberholen st reiste  zu Boden
gerissen. Ter Verunglückte blieb mit zertrüm-
inertem Schädel tot liegen.

Nl-MM Aeurralam
Ulm, 8. Februar . Eine unglaubliche Frech¬

heit leistete sich hier ein noch niibekannter
Zeitgenosse . Am Dienstagabend kurz vor acht
Uhr wurde der Feuermelder  Ecke Salz-
stadelgasse Neuer Grabe « ein geschla¬
gen.  Tie Feueiwehr rückte sofort mit zwei
Löschzügen ans . mußte ,edoch feststellen, daß
mutwilliger Alarm vorlag . In der Nacht
zum Mittwtoch kurz nach zwei Uhr wurde
der gleiche Feuermelder wiederum  ein-

R6M-KrelösporkNMte
in Ludwigsburg

Der Festplan
Dieser Tage hatte Gausportwart RuPp  sämt¬

liche württembergischen Kreissportwarte in die
Stadt dxs kommenden Gaufestes . LudwigS-
burg,  berufen . Den Auftakt der Tagung bildete
eine Besichtigung der Horst -Wessel-Kampfbahn.
wobei NSRL .-Kreisführer Konrad  die Führung
übernahm . Bei der eigentlichen Tagung , der auch
Gaufrauenwartin .Huber und Gauamtmann Kuhn
beiwohnten , gab Gausportwart Nupp bekannt , daß
der Reichsfportführer  anläßlich der gro¬
ßen NSNL .-Führertagung sein Erscheinen beim
Gaufest zugesagt hat . Bekanntlich sind die Fest-
tage der 18. bis 20. August 1939.

Der Grundgedanke sür das Gaufest - Pro¬
gramm  bringt bahnbrechende Neuerungen hin¬
sichtlich der Festgestaltnng . Jm Vordergrund sieht
diesmal die Mannschaitsarbeit , doch wird dadurch
der Leistungssport keineswegs zuriickgesetzt. Der
Festplan : Freitag , 18. August,  nachmittags:
Einzelwettkämpfe in allen Fachgebieten , wozu
rund 10 000 Wettkämpfer erwartet werden.
Samstag . 19. August:  Vormittags : Fort¬
setzung der Einzelwettkämpfe ; nachmittags : Leicht¬
athletische Einzelwettkämpfe . Spiele der verschie¬
denen Fachgebiete . Große Führertagung , und
abends : Fest - und Weihestunde in der Hauvt-
kampsbahn : Sonntag , 20. August:  Vormit¬
tags : Ausschließlich Vereinswettkämpfe aus allen
Plätzen bei der Teilnahme von weit über 1000
Vereinen aus dem ganzen Gau : nachmittags:
Festzug und anschließend in der Hauptkampsbahn
Mustervorsührungen der verschiedenen Fachge¬
biete . Eine 20mal - I00 -Meter -KreiSstasfel der
Frauen und eine SOmal-lO-Meter -Kreisstaffel der
Männer . Den Abschluß deS Feste? bildet ein
Futzball-Gauspiel, in dessen Pause die Sieger»

0s8 stleue8te in Küvre
lOvtrto ILreiAniss « aus ativr Welt

Reichsleiter Dr . Ley ist am Mittwoch abend
in London vom englischen Ministerpräsidenten
Ehamberlain in Privataudienz empfangen wor¬
den.

Staatssekretär Brinkmann sprach vor den Lei¬
tern der Bankanstalten des Reiches über den
Reuaufbav des ^ roßdeutschen Roteninstitutes
und die neuen Aufgaben der Reichsbank . Er
sagt«, die Reichsbank solle in Zukunft mit ihrem
weitverzweigten Apparat vor allem der Reichs¬
wirtschaftspolitik auf allen nur möglichen Ge¬
bieten helfen . Besonders werde man aus dem
Gebiet der Devisenpolitik sehr aktiv Vorgehen,
um erhebliche Erleichterungen für die Expor¬
teure zu erzielen.

Auf einer Grotztagung des Fremdenverkehrs in
Tirol behandelte Staatssekretär Hermann Esser
in einer fast zweistündigen Rede in Innsbruck
den Fremdenverkehr als politisches Machtmittel
der Stäatssiihrung zur Schaffung eines gesun-
den , wehrfähigen Volkes und als Mittel zur Er¬
zielung eines bestmöglichen Lebensstandards
und Lebenszieles.

Am Mittwoch fand auf der Sophien -Jnsel in
Prag eine Versammlung der nationalen Ju¬
gendorganisation der tschechischen Einheitspartei
statt. Anschließend formierten sich die Teilneh¬
mer zu einem geschlossenen Zug durch die Stra¬
ßen Prags . Unter Rufen wie „ Juden hinaus !",
,Meder mit der Freimaurer -Regierung !" „Den
Arbeitern Arbeit ! — Den Juden den Strick !"
gaben sie ihrem Protest gegen die immer neue»
jüdischen Provokationen Ausdruck.

Die Bolschewisten haben Figueras geräumt,
nachdem sie vorher das Pulver - und Munitions¬
magazin in die Lust gesprengt hatten . Die natio-
nalspanischen Trnvpen sind gestern um 19 .30 Uhr
in Figueras eingedrnngen.

Der diplomatische Korrespondent des „Eve-
ning Standard " will in amtlichen Kreisen Lon¬
dons erfahren haben , daß die britische und auch
die französische Regierung die Regierung von
Bnrgos erst anerkennen wollten , wenn Madrid
gefallen sei. — Havas meldet Gerüchte , die be¬
sagen , daß bereits durch Mittelspersonen Be-
sprechungen zwischen dem Generalstab Francos
und demjenigen des Verteidigers von Madrids
des „Generals " Mmja , im Gange feien.

geschlagen.  In diesem Fall rückleu die
Wehrmänner nicht aus sondern fuhren »ur
mit einem Personenkraftwagen a„ den Tat¬
ort . Sie mußten seststelleu. daß der Feuer¬
melder zum zweitenmal mutwillig betätigtworden war.

Mün-rlaMor unferWaorn
Ravensburg . 8. Februar . Ein Fall von

schwerer Amtsunterschlagung beschäftigte
kürzlich die Navensbnrger Große Strafkam¬
mer . Ter 38jährige L . R . der in den Jah¬
ren 1934 bis 1937 bei einem Kommunalen
Kreisverband des Lberlandes mit der Füh¬
rung der Geschäfte des Jugendamtes beauf¬
tragt war . ließ sich Unregelmäßig¬
keiten  zuschulden kommen . In 13 Fäl-
len  hat der Angeklagte als Veamter Gelder
empfangen oder in Gewahrsam behalten,
ohne darüber die erforderlichen Rechenschaf¬
ten abzulegen . Er hat diese Gelder dann für
sich selber verwendet . Das Gericht verurteilte
den Angeklagten wegen zwölf Vergehen der
Untreue je in Tateinheit mit einem Vergehen
der Amtsunterschlagung »nd wegen eines
Verbrechens der gewinnsüchtigen privaten
Urkundenfälschung zu einer Gefängnis¬
strafe  von einem Jahr und zwei Monaten.

eyrung eingebaut ist. Meldegelder werden für das
diesjährige Gaufest nicht erhoben , wer jedoch erst
nach dem aus 1. Juni festgelegten Meideschluß-
termin seine Meldung abgibt . muß die Nachgebühr
von 2 RM . bezahlen . Die Kosten sür bie Fest¬
karte betragen mit Uebernachten 3.50 RM obne
Nebernachten 2 RM Durch biete niederen Prell«
und durch den Wegfall deS Meldegeldes wird die
Zahl der Fesiteitnebmer günstig beeinflußt wer¬
den. Zum Schluß hielt der in der Zwilch -nzeit
ebenfalls eingetroffene Gaupresiewart Schöberl
einen Dortrag über Werbe - und Presiemaknabmen

Sie kommenden SZ-Svort Termine
Das Sportprogramm der H i t l e r - I » ge » d

!m Gebiet Württemberg (20s ist wesentlich ausge-
bniit worden . Die neuen Termine  sind:

18./I9 . Februar 1939: Gebietsvergleick 'Skampf
gegen das Gebiet Baden im Ringen und Gewicht¬
heben in Faurndau und Köngen . 19./26 . Febrnsir
1939: 4. Neichswinterkcimpfspiele der Hitler - Ju¬
gend in Garmisch -Partenkirchen . 26. Febr ./5 . Marz
1939: Boxlchrgang für die Kebietsbestcn in Stutt¬
gart . 4./5 . März 1939: Gebietsmeisterschaitcn im
Fechten in Stuttgart : Gebietsvergleichskampf im
Geräteturnen gegen die Gebiete Hochland und Ba¬
den in Göppingen . 6./I0 . März 1939: Fechtlchr-
gang sür die Gebietsbesien in Stuttgart . 11./12.
März 1939: Gebietsmeisterscl 'aft im Geräteturnen
in Fellbach . 22./26 . März 1939: Hallenkampsiviel
der Hitler -Jugend in Stuttgart lNeichSveraiisinl-
tung ). 2. April l939 : Endspiele inn die Bann»
Meisterschaft im Fußball . Handball und Hockey.
8./I0 . April 1939: Neichsoffenes Fußball -Turnier
in Ulm (Ostern ). 22.Z23. April 1939: Waldlani der
Gefolgschaften und Fähnlein . 27./20 . Mai l939:
Reichsoffenes Handball - Turnier in Ludwigsbiirg
(Pfingsten ). In allen Bannen des Gebietes werden
bonntag für Sonntag mit den Banmeisterschatten
im Geräteturnen die Teilnehmer an den Gr»
bietsmeisterschaften  ermittelt.
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AttM sVettlehismmrk:
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Am kommenden Sonntag versammelt sich
das gesamte deutsche Volk -um zweitletzten-
mal in diesem Winter gemeinschaftlich
um den Eintopf. Alle werden <rn diesem Tage
wieder gerne ihr kleines Opfer für all die
Volksgenossen bringen, die noch der tätigen
Hilfe der Gemeinschaft bedürfen.

Opfer? Ist uns der Eintopfsonntag eigent¬
lich ein Opfertag ? ,Man könnte heute eher
sagen, es ist für uns alle ein Tag freu-
digen Iasagens zu einer stolzen
Verpflichtung.  Und zahllose Haus-
srauen  bietet er außerdem eine willkom¬
mene Gelegenheit, ihre Lieben jedesmal mit
einem neuen Gericht zu überraschen. An die.
seni Tage fühlen sie sich so richtig in ihrem
Element, denn sie wissen, daß es beim Ein-
topf darauf ankommt mit bescheidensten Mit-
teln ein kräftiges und dabei gutes Gericht
auf den Tisch zu bringen. Dies ist eine Auf-
gäbe, die von jeder umsichtigen Hausfrau
mit Liebe und mit Freude gehört wird. Und
der bei dieser Kochweise erzielte Ueberschuß
soll dann . . ., aber das weiß heute ja jedes
Kind. Wir wollen uns an diesem Tag daran
erinnern , daß es der Führer  ist , der uns
zum Opfer ruft und dabei soll diesmal unsere
Eintopfspende auch ein Opfer sein.

Nachstehend geben wir unseren Haus»
srauen  noch einige Gerichte an , die sich
dem augenblicklichen Nahrungsmittelmarkt
besonders anpassen. Wäre nicht ein „Gelbe-
Rüben . Hammelfleisch . Eintopf'
sehr schön? 1 Kilogramm Gelbe Rüben.
775 Gramm Hammelfleisch, 1 Teelöffel Salz,
etwas gewiegte Petersilie, 1 Eßlöffel Fett:
Man bereite das Gemüse sauber vor. die
Kartoffeln werden geschält, gewaschen und
in Scheiben geschnitten. Das Fleisch wird mit
Fett kurz anaedünstet. das Gemüse zugegeben
und mit Wasser und etwas Salz garen lasie-
Nach gut einer Viertelstunde fügt man die
Kartoffeln zu und läßt sie 20 Minuten mit
garen . Mit fein gewiegter Petersilie und
nochmals mit Salz abqeschmeckt ist der Ein-
topf tischfertig. Oder man nimmt 375 Gramm
Hammelfleisch, etwas Zwiebeln oder Porree.

Kilogramm Gelbe Rüben. 40 Gramm
Fett , Salz , Petersilie. Kilogramm Kar-
toffeln. Das Fleisch schneide man in Stück-
chen. die man in Fett und Zwiebeln anbrät
und salzt. Die gepullten Gelbe Rüben läßt
man mit dem Fleisch 20 Minuten gardün¬sten. Die frische gewiegte Petersilie wird beim
Anrichten über das Gericht gegeben.

Nie Mrsßrwe iss« und 1W7
Ausbildung im Herbst IS3S und 1940

Im Einvernehmen mit dem Reichsinnen.
Minister hat das Oberkommando des Heeres
für die Musterung der Wehrpflichtigen der
Geburtsjahrgänge 1906 und 1907 im Gebiet
des Altreiches und im Lande Oesterreich sowie
für ihre Heranziehung zur kurzfristigen Aus-
bildung in der Wehrmacht folgendes angeord¬
net: In der Zeit vom 28. März bis einschließ.
Ilch 31. Mai werden gemust - rt  alle Wehr-
Ullchtigen der Geburtsjahrgänge 1906 und
1907 mit Ausnahme derjenigen, die sich in
dieser Zeit in der Wehrmacht oder Ü-Verfü-
gungstruppe befinden. Wehrpflichtige der ge-
nannten Geburtsjahrgänge, die Angehörige des
Reichsarbeitsdienstes sind, werden durch diesen
zur Musterung vorgestellt, fte tauglichen und

bedingt tauglichen Ersatzreservisten  I
der genannten Geburtsjahrgänge werden zur
kurzfristigen Ausbildung  in der
Wehrmacht im Herbst 1939 bzw. Herbst 1940
herangezogen.

Handelskammerpriifurig
für Kaufmannsgehilsen in Calw
Wie im vergangenenJahr findet auch dieses

Mal wieder die Kaufmannsgehilfen¬
prüfung  der Handelskammer Rottweil für
unseren gesamten Kreis in Calw  statt . Als
Termin wurde der 24. Februar festgesetzt. An
der Prüfung , die in enger Verbindung mit der
„Kaufmännischen Lehrlingsprüfung" der Württ.
Ministerialaoteilung für die Fachschulen steht,
nehmen im ganzen 40 vor dem Lehrabschluß
stehende junge Kaufleute teil; davon sind 13 aus
Calw und Umgebung, 16 aus Nagold, Alten¬
steig und Umgebung und der Rest aus dem
Wildbader und Neuenbürger Bezirk.

Ein verdienter Tnrner -Beteran
Oberspinnmeister i. R. Julius Zapp,

Ehrenmitglied des Turnvereins Calw, begeht
heute in bester Gesundheit seinen 80. Geburts¬
tag. Der Jubilar hat sich als langjähriger er¬
folgreicher Turner und als Gau- und Vereins-
Frauenturnwart große Verdienste um die Pflege
und Förderung der Leibesübungen erworben.
Im März 1937 wurde Herr Zapp für eine über
60jährigc Zugehörigkeit zum Turnverein Calw
mit der goldenen Turnerschaftsnadel nebst
Ehrenurkunde geehrt. Ferner ist der Jubilar im
Besitze des Gau- und Kreisehrenbriefes der
früheren Deutschen Turnerschaft. Eine Abord¬
nung des Turnvereins Calw übermittelte dem
verdienten Turnerveteran, der heute noch reges
Interesse an dem Turn - und Sportgeschehen

nimmt, die herzlichsten Glückwünsche. Möge
dem Jubilar im Kreise seiner Familie weiterhin
ein freundlicher Lebensabend beschicden sein!

Künstlicher Regen gegen Kälte
Versuche mit Sonderkonstruktionendes

Perrot -Regnerbau
In unserer Ausgabe vom 6. Februar brachten

wir unter der Überschrift Künstlicher Regen
wehrt Kälte ab" eine Meldung aus Trier über
Versuche im Aveler-Tal, die von der Agrar¬
meteorologischen Forschungsanstaltdurchgeführt
worden sind. Wie wir dazu noch erfahren, haben
für diese Versuche ausschließlich Sonderkonstruk¬
tionen der Calwer Firma Perrot -Regnerbau
Verwendung gefunden, die besonders für diesen
Zweck gebaut worden sind.

Leichtathletik-Lehrgänge
Am letzten Freitag begann Reichssportlehrer

und Gebietsfachwart Engelhardt  in Calw
mit den Schulungskursen in der Leichtathletik.
Der Schulungsleiter verstand es vortrefflich, den
weiblichen und männlichen Lehrgangsteilneh¬
mern wertvolle Anregungen zur Verbesserung
der Leistungen zu geben. Am Samstag nachmit¬
tag wurde bei herrlichem Wetter die Übungs¬
arbeit auf dem Turn - und Spielplatz des Turn¬
vereins Calw fortgesetzt und mit einem flotten
Handballfpiel beschlossen.

Die dem NSRL . angeschlossenen Vereine
haben in Zukunft bei Fernbleiben von Lehr¬
gängen der Reichssportlehrer Bestrafung seitens
des Gauamtes zu gewärtigen.
Neue Richtlinien für den Landdienst

Kürzlich wurde zwischen dem Reichsjugend¬
führer und dem Reichsführer SS . ein Abkom¬
men über die Beschaffung von Neubauernstellen
für Landdicnstangehörige abgeschlossen. Dieses

Der Weg zum Jungbauern
Oie Lckulung äe8 bLuei-Iicken Î 3clivvuLl,8e8

Groß sind die Gefahren, die unserer Landwirt-
schaft durch die Landflucht nicht nur wirtschaftlich,
sondern ganz besonders auch rassebiologisch für
unser Volk entstanden sind. Zur Gesunderhaltung
des deutschen Bauernstandesund um die Brot¬
freiheit des deutschen Volkes zu verwirklichen, ist
die Ausbildung  des bäuerlichen Nachwuchses
gesetzlich geregelt  worden, wodurch der
Ausbildungsstand deS deutschen Bauernstandes
planmäßig gehoben wird. Der Jungbauer darf
dadurch wieder einen neuen gesunden Berufsstolz
haben. Außer der vorgeschriebenen zweijährigen
Landarbeitslehre für Jungen und der Hausarbeits.
lehre für Mädel, der nach einer Land- bzw.
Hausarbeitsprüfung weitere zwei Jahre in der
Land» bzw. Hauswirtschaftslehre folgen, wird der
Landnachwuchs durch den Reichsnährstand in Zu¬
sammenarbeit mit der Hitler-Jugend zusätzlich
geschult. Allein schon der Reichsberufs wett-
kam Pf,  der von Jahr zu Jahr auf dem Land
eine stärkere Beteiligung verzeichnet— im vorigen
Jahr hatten sich 5500 Jugendliche am RBWK. be¬
teiligt und Heuer ist die Zahl auf 18 874 gestie¬
gen! —, hat sich als beste Auslese für die Berufs¬
ausbildung zur Förderung einer Existenzgründung
herausgestellt.

Wir hatten dieser Tage Gelegenheit, auf Ein¬
ladung der Landesbauernschaft die zusätzliche
Berufsschulung  des Landnachwuchses ken¬
nen zu lernen. Diese zusätzliche Berufsschulung soll
den Iun gen, die einmal Bauer werden wollen,
durch praktische Arbeit und Besichtigungen eine
agrarpolitische Ausrichtung geben. Die Schulung
wird im Winterhalbjahrdurch wöchentliche Ar¬
beitsabende durchgeführt. in denen Themen wie

die Geschichte des deutschen Bauerntums, Ackerbau
und Grünjand, Viehhaltung und Viehzucht, die
Technik in der Landwirtschaft und über die Vor¬
aussetzung für die rationelle Bewirtschaftung be¬
handelt werden.

Die Schulung der Mädel  erfolgt im Rah.
men des BDM.-Hilfswerkes„Glaube und Schön¬
heit', das auf dem Lande fünf Arbeitsgemeinschaf,
ten umfaßt. Jede dieser Arbeitsgemeinschaften soll
15 bis 25 Mädel erfaßen. In Württemberg hat
man damit, daß die Hauptarbeitsgemeinschaften
.Säuerliche Berufsertüchtigung und Werkarbeit'
in je 14tägigen Kursen durchführen, während die
übrigen drei, Volkstumsarbeit, Gesundheitspflege
und Leibesübungen und Sport in den wöchent¬
lichen BDM.-Dienst eingebaut sind, gute Erfah¬
rungen gemacht. Für die Hauptarbeitsgemeinschaf,
ten sind geschulte Jungbäuerinnen  als
Fachkräfte eingesetzt, die seit 1. Dezember schon
über 100 solcher Kurse im Lande durchgeführt
haben. Außerdem werden noch zusätzliche Kräfte,
wie Aerzte. NS.-Schwestern, GD.-Mädel, Redner
der Partei und des Reichsnährstandes zur Schu¬
lung herangezogen.

Alle diese Maßnahmen zielen darauf ab, den
deutschen Bauernstand zu erhalten und dem Nach¬
wuchs zu dem Können zu verhelfen, das er
braucht, um seine große Aufgabe, Sicherung der
Ernährungsfreiheit des deutschen Volkes aus deut-
schem Boden, zu gewährleisten. Der Jungbauer hat
sich das Ziel gesteckt, sein elterliches Gut zu über¬
nehmen oder aber eine Neusiedlerstelle zu beziehen,
wobei ihm die seit 80 April 1938 bestehende För»
derungsgemeinschast des Reichsnährstandes unter¬
stützt.

N8V ^ P.

Kreit

KarterorganlLatron
NSDAP . Ortsgruppe Calw. Der Orts-

beauftragte für dasWHW.  Die Zelleu¬
leiter werden gebeten, die Eintopf-Sammellisten
heute oder morgen abend zwischen6 und 7 Uhr
auf der NSV .-Geschäftsstellc abzuholcn.

mit betreuten
klrfanisattonen

NSG . ,Mast durch Freude", Kreisdienststelle
Hirsau. Die Fahrt zur Automobilausstellung
nach Berlin , UF. vom 16. bis 20. Februar 1939
ist besetzt Bei der UF. 42 nach Berlin vom
2. bis 6. März sind noch Plätze frei. Anmeldun¬
gen werden entgegcngenommen.
5^ . §§. /V5X« . /V.8H

NSKK.-Motorsturm 16/M 53, Trupp Calw.
Freitag, 10. Febr., 20.15 Uhr, Antreten zum
Truppdienst am „Bad. Hof" in Calw. Sonntag,
12. Febr ., Schießdienst im Schützenhaus Calw.
Antreten 9 Uhr.

Abkommen veranlaßte eine Neuregelung
der Richtlinien für die Durchführung des Land¬
dienstes. Demnach steht der Landdienst auch in
Zukunft im Zeichen der Berufsertüchtigung. Ab
1939 werden die Landdienstgruppen fast aus¬
schließlich Jugendliche aufnehmen, die soeben die
Schule verlassen haben. Was die Lohnstufen be¬
trifft, werden sie nicht allein nach dem Alter be¬
stimmt, sondern auch nach der Dauer der Tätig¬
keit in der Landwirtschaft und auch danach, ob
die Landarbeitsprüfung abgelegt wurde. Wer
sich von den Landdienstangehörigen als Anwär¬
ter für eine Neubauernstelle meldet, wird nach
Prüfung seiner politischen und charakterlichen
Eignung in den Landdienstsiedlerring aus¬
genommen und für den späteren Einsatz vor¬bereitet.

Kampf dem Denunziantentum!
Häufig gehen der Staatsanwaltschaft namen¬

lose Anzeigen zu, die sich bei näherer Nachprü¬
fung als Wider besseres Wissen oder leichtfertig
erhoben erweisen. Die Strafverfolgungsbehör¬
den werden diesem unverantwortlichen und ver¬
werflichen Treiben des Angebertums im Inter¬
esse der Beruhigung des öffentlichen Lebens mit
aller Schärfe entgegcntrcten und cs sich bei alle«
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offensichtlich unbegründeten Anzeigen angelege»
sein lassen, ihren Urheber zu ermitteln. Da»
Gesetz gibt die Möglichkeit, mit scharfen Maß¬
nahmen vorzugehen. Wer einen anderen Wide«
besseres Wissen einer strafbaren Handlung ode«
der Verletzung einer Amtspflicht in der Absicht
verdächtigt, ein Strafverfahren oder andere be¬
hördliche Maßnahmen herbeizusühren, wirb
wegen falscher Anschuldigung mit Gefängnis
nicht unter einem Monat bestraft. Neben der
Strafe kann auf Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte erkannt werden.

Meve

15
Sie ging. Und Fridel Spark blieb ein

wenig getröstet zurück. Der Vater war wohl¬
auf. Niemer würde nicht gefährdet sein,
wenn er ausfuhr . Sie hatte jemand, der ihr
Schanghai zeigen wollte war nicht mehr
allein . Sie schleuderte in den Garten , ließ
sich in einen Liegestuhl fallen , bemerkte mit
naivem Vergnügen, daß zwei Minuten später
Pai den Hauskuli mit einem großen Sonnen¬
schirm schickte, der neben ihrem Stuhl auf-
gebaut wurde. Sie nickte Pai zu, dann lag
sie still und blinzelte in den Himmel. Das
Leben in Schanghai , dachte sie. konnte doch
schön werden.

Tags darauf klingelte das Telephon. Fridel
schrak ein wenig zusammen; noch nie. seit
sie in Schanghai war . hatte sich der Appa-
rat gemeldet. Noch nie hatte jemand nach
ihr gefragt. Es war Maud . „Ich habe Nach¬
richt von Ihrer Mutter ' , sagte die kühle
Stimme . „Es wird noch einige Zeit dauern,
bis sie wieder hier ist.'

„Sie bleibt doch nicht bei Vater ?'
Maud lachte. „Nein, das tut sie nicht. Sie

ist gar nicht bei ihm. Sie ist einen Tag nach
mir von Schaft abgefahren, mit der Snipe
von Kapitän Dwight."

„Aber dann müßte sie ja schon h'ec sein!'
-Sie müßte. Aber wir haben Nachricht

Haß die Snipe nicht weit von Hänkan

Havarie gehabt hat . Nicht schlimm. Auf
eine Bank ausgelaufen. Der Strom scheint
rascher gefallen zu sein, als Dwight gedacht
hat . Da liegt sie nun und muß warten , bis
sie abgeschleppt werden kann. Und das wird
wohl noch ein paar Tage dauern .'

„Aber ist es nicht schlimm? Und besteht
keine Gefahr?"

„Gar keine Gefahr. Aber wenn Sie mir
nicht glauben mögen' . Maud lachte ein
wenig, „dann fragen Sie doch Kapitän Rie¬
mer. Der wird Ihnen genau dasselbe sagen.'

„Ach. Niemer' , seufzte Fridel . „Ich kann
ihn nicht erreichen, habe keine Ahnung, wo
er wohnt. Und er meldet sich nicht.'

„Meldet sich nicht? Wre ungezogen. Ich
werde ihn anrufen und ihm klarmachen, daß
Sie dringend mit ihm sprechen wollen. Das
wollen Sie doch?'

„Ich möchte schon . . .'
„Gut, ich rufe ihn an. Eigentlich wollte

ich Sie ja fragen, ob wir zusammen etwas
unternehmen wollen.' Sie lachte wieder.
„Aber Niemer geht natürlich vor. Also, Sie
hören von ihm. bestimm:.'

Fridel blieb neben dem Telephon stehen.
Vielleicht war es nicht richtig, daß sie hinter
dem Rücken ihrer Mutter Riemer traf . Aber
trotzdem — sie hob ärgerlich dis Schultern;
niemand würde ihr aus ihrer Unruhe einen
Vorwurf machen können. Mußte sie nicht
zu erfahren suchen, ob die Mutter wirklich in
Gefahr war ? Und überdies brauchte sie ja
Niemer nicht einmal zu sehen; das Telephon
genügte schließlich.

Das Mädchen brachte es nicht fertig, sich
«cks dem Raum zu entfernen, in dem der
Apparat stand. Es dauerte keine halbe
Stunde , da rief Riemer an . „Sie möchten
mich sprechen' , fagte er. und in seiner

Stimme war eine kleine Unsicherheit. „Man
sagte mir. . .'

„Eigentlich sollte ich deshalb nicht dritte
zu bemühen brauchen' , antwortete das Mäd-
chen ein wenig spitz.

„Ich könnte es Ihnen gut erklären' , ant-
wortete Riemer gedrückt, „aber nicht durchs
Telephon. Können wir uns nicht sehen?'

„Ich kann wirklich nicht . . .'
„Ich bin in einer Stunde mit einem Ka-

meraden verabredet' , sagte Niemer nach
einer kurzen Pause . „Im Astor. Ich gehe,
er kommt, wissen Sie . Einen kleinen Schwatz
über den Strom und so weiter. Er ist die
beste Gardedame die man sich vorstellen
kann. Und das Astor — eine Prinzessin
würde nichts auszusetzen haben. Wollen
wir uns dort sehen?'

„Ich will ja nur wissen' , wie Sie die Lage
meiner Mutter beurteilen.'

„Ich würde Ihnen bester« und genauere
Auskunft geben können, wenn ich mit Avon
darüber reden dürfte. Er kommt von oben
und hat den Strom gesehen.'

„Also . . . dann komme ich.' Sie hängte
ein und Üingelte. Pai trat lautlos ein.
„Pai . was ist das Astor?'

„Oh — daZ erste Hotel von Schanghai.
Ich denke, von ganz China .'

„So . Dann besorgen Sie mir in einer
Stunde ein Auto dorthin .'

Pai verschwand. Fridel wühlte in ihrem
Schrank. Das erste Hotel von ganz China
— welches Kleid? Avon — war das nicht
der Mann , der die Leechuen führte, der
Mann , der Vater gerettet hatte ? Sie würde
von beiden hören können von Vater und
Mutter . Gewiß niemand konnte sie tadeln.
Das Blaue — ihr bestes Tageskleid. Hut.
Handschuhe. Gott mochte wissen, ck>as man
in Schanghai trug . Am End« wirkten ihre

Berliner Sachen hier sehr komisch. Aber Rie¬
mer würde es vielleicht nicht bemerken. Hof¬
fentlich nicht.

Von außen sah das Astor aus wie ein
trübseliges drittklastiges Hotel. Sie stieg
zögernd aus . Diese schmale Backsteinfastade.
verraucht und grau — was konnte dahinter-
stecken? Sie dachte an die großen Hotels
von Berlin . Hamburg , Bremen, die sie
kannte, und ihre Achtung vor der Fremden¬
stadt Schanghai sank beträchtlich. Wie konnte
man in einer Stadt leben, deren erstes Hotel
aussah wie eine bester« Spelunke?

Sie trat ein, und sofort war Riemer neben
ihr. „Ich freue mich so. daß Sie gekommen
find", sagte er hastig. „Ich bin so froh. Sie
noch einmal zu sehen, ehe ich aussahre«
muß. . .'

„Und warum muhte ich Sie an»«Mr
lasten?"

Riemer senkte ein wenig den Kopf,
wußte doch nicht", murmelte er. „ob
auch nur halb soviel daran liegen
wie mir ."

Sie wurde ein wenig rot . antwortete n«
ging ihm voran ein paar Schritte in
Halle hinein und sah sich um. Innen
lich sah das Astor ganz anders aus
draußen . Hier war es ebensogut, ach.
besser als alles , was sie bisher gesehen hat§ Li
„Wohin gehen wir ?" fvagte sie. a8 er wieh^
neben ihr war . M

„Avon ist noch nicht da. WoKen wir
auf ihn warten ?"

„Gut." Sie setzte sich in einen mächtig?«
Sessel, in dem sie fast verschwand. GeDe
Bohs kamen, fragten unterwürfig , liefen wie¬
der davon. „Bitte , geben Sie mir eine
Zigarette ", meinte sie und verbrachte mit
dem Anzündcn die Paar Sekunden , die beide
brauchten, um ihrer selbst wieder sicher zu
sein. (Fortsetzung folgt)
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Eine Gefahr
für die Arichjahrsbestellungsarberteri

Tie Tage werden nun länger und mit Riesen¬
ritten geht es dein Frühjahr zu, das durch die

estellung des Ackerlandes hohe Arbeitsleistung

Hei.
vorhanden sind , wenn sie gebraucht werden.
Dies ist wichtig , denn deren rechtzeitige Anwen¬
dung sichert beste Ausnutzung und erleichtert zu¬
dem die Arbeit im Frühjahr.

Darum Bauern und Landwirte überlegt Euch
sofort , was Ihr an Saatgut und Düngemittel
für das Frühjahr benötigt . Beschafft Euch diese
Mengen schnellstens bei Euren Bezugsstellen
und lagert die Düngemittel trocken auf Brettern,
mit Sacken oder Stroh zugedeckt, die kurze Zeit
bis zum Verbrauch ein . Kein Bauer oder Land¬
wirt sollte bei Beginn der Bestellungsarbeiten
im Frühjahr sich noch mit dem Abholen von
Saatgut , Handelsdünger und sonstigen Betriebs¬
mitteln belasten , sondern sich ganz seinen Arbei¬
ten auf dem Felde widmen können . Gebt Euren

Pslanzen Volldüngung , das heißt Stickstoff,
Phosphorchurc und Kali und vergeht die Kal¬
kung nicht ! Wer sein Saatgut , seine Düngemittel
usw . zur rechten Zeit , das heißt frühzeitig holt,
bekommt , was er will.

ivirck c/s « Letter ' ?
RetterbcriLt dcS ReichSwetterdlensteS

AuSaabeort Stuttaart
AuSaeacbcn am 8. kebruar. 21.80 Ubr

Die Hochdruckwetterlage dauert lür Süd¬
deutschland noch an . Tie Störungen die vom
Ozean her Vordringen machen sich nur in
Norddeutschland bemerkbar , ohne weiter iüd-
wärt ? vorainnkommcn.

Voraussichtliche M 'tternng tür Württem¬
berg . Baden und Aohenrollern bis Donners¬
tagabend : Fm wesentlichen Fo ^ daoer deS
beiteren Wett - rs . höchstens im Norden des
Bezirks leicht bewölkt Nachts »"eii - rhin Frost
und in den Morar " » nnd,n N b̂el.

Voraussichtliche Witterung kür Württem¬
berg , Baden und KobemaNern bis Freitag¬
abend : Roch keine Aenderuna in v»r ar. k̂ mt»
Wetterlage , aber mehr bewölkt als seither.

Wart , 8 . Fcbr . Im Landjahrlager Wart fan¬
den sich zum ersten Male die vom Württemb.
Innenminister zur weltanschaulichen Schulung
durch das Amt für Beamte einberufenen An¬
wärter für die Sekretärprüfung ein.

Altensteig , 8 . Febr . Auf der Talstraßc Erz¬
grube — Altensteig stießen gestern zwei Lastwagen
mit Anhängern infolge vereister Straße zusam¬
men . Dabei entstand auf beiden Seiten erheb¬
licher Schaden , wogegen die Fahrer ohne Ver¬
letzungen davonkamen . Es waren Lastwagen
von Psalzgrafenweiler und Simmersfeld.

sch
Ar

Dienstnachricht . Der Führer hat den Gewerbe¬
uldirektor Ald ' nger  in Calw auf seinen

ntrag in den Ruhestand versetzt.

Freiwillige für die Kkiegsnmrlne
Wie das Oberkommando der Kriegsmarine

bekannt gibt , sind die Einstellungsaussichten
für Freiwillige des Flottendienstes durch die
bevorstehende Indienststellung neuer Kriegs-
schiffe gestiegen . Es ist daher möglich , eine
weitere Anzahl von »Freiwilligen noch zum

Frühjahr 1940  einzustellen . wenn sie
sich spätestens zum 15. April 1939 beim
2. Admiral der Nordseestation (Einstellung)
in Wilhelmshaven oder beim 2 . Admiral der
Ostseestation Einstellung ) in Kiel schriftlich
melden . Freiwilligenschein oder Wehrpaß-

Di « Auswahl der Pslichtjahrstcllen
Der Präsident der NeichSanstalt für Arbeits¬

vermittlung und Arbeitslosenversicherung , Staats¬
sekretär Sqrup , hat mit dem Reichsnähr¬
stand und dem Deutschen Frauenwerk
Vereinbarungen über eine Mitarbeit bei der Aus¬
wahl der Pflichtjahrstellen für Mädchen getröfse ».
Das Pflichtjahr wird grundsätzlich von den . A r-
beitsämtern  durchgesührt . Die jetzt ange¬
bahnte Zusammenarbeit dient besonders der Prü¬
fung der Stellen auf ihre Eignung und der Er¬
fassung weiterer Stellen , ferner der ständigen Be-
treuung der eingesetzten Pslichtjahrmädchen.

tl3 .-kros »s VürUvmders 6 w 0. K — (ZvSLMtleituvgr
O . 8 o e 8 n s r . LiirttxLrl . kHs6ri «:kstr » Ü« 18

VsrlLxslvilvr ua6 vorankv Lokriklleiler kür clvo OeüLwI-
Inlrall 6er KvtivsrrvLlü Waekt vinseliiieLtietr

k' ri erriet , Uan - Lelivst »., 0 » lv
VvrlLg : LvdvarrvLiü O m .k .U l 'alv ttorLkiovsiIrueler

^ Ovis , tiläxvr 'x ' kS Kuekäruelierei . k'aliv
D . I . 89 : 8820 . 2ur 2vit ial krvislistb dir 4 zOttlg.

i
JaWlMeranWlW des Callver LleiMmiz
Samstag , 18 . Februar 1939 , in den Badischen Hof - Sälen

Motto : „Ein Abend in Grinzing - 3 Kapellen k
Vorverkauf : Buchhandlung Haußler RM . 2 .— , Abendkaffe RM . 2 .50
einschl. Steuer . Mitglieder erhalten besonders bezeichnete Karten gegen Borzeigen
der letzten Beitragsquittung bei Carl Serva , Lederstr . u. Ernst Pfeiffer , Badstr.

»oiei . Loi . eir eai . « »

l-isuts in LTsgsri , sm vormscstag , 16. ^sbrusr 1939
sd 20 Utir

XMilmi'iüniierling
Mbullei,
kkinili NM

Am Samstag , 11 . Februar

1939 , veranstaltet der Lieder¬
kranz Hirsau einen

8 .

WM Maskenball
im Saale des Gasthof zum „NMe"

Eintritt NM . 1.-

Mitglstder RM . — .50

3u unserer am Samstag,  den 11 . Februar 1V3S,

im Gasthaus - um »Hirsch - in Älthengstett
statlfindenden

Hochzeitsseier
laden wir Verwandte , Freunde und Bekannte herzlichst ein.

Eugen Günther , Mechanik ««,

Sohn des Gottlob Günther , Landwirt.

Emma Gran , Döffingen,

Tochter des Friedrich Grau , Döffingen.

Kirchgang 1 Uhr.

/9Z9
Den überaus großen lVacst/raAs nacst ckem
l ' nssse - ^ lmanacst  unck cker ökrttsrnacstis-

serlunA „ 1̂ sit um stk r k r « nn a o st t " Kecst-

nurrA traseuck , uersencken ber'cke L'^ emptars
ASAen Li 'nsenckunA von 1 stF/ . xorlofrer.

LesletillNAen : l ' ressebalibüro ölukt-

Sart - iV, st' rieckricststn . 13 , st. Lk.

Derfteiaernng
am Samstag  mittag >/,2 Uhr , Led ^ strage , gegenüber Leder-
Handlung Wach eie:

2 Küsten (davon einer bereits neu), 1 eich . Tisch , 1 Sofa,
1 Badewanne , 1 Blumenständer , 2 Kinderschreibtische,
1 mod . Schreibtisch , 1 Stehpult , 1 Waage mit 2 Schalen
«nd Gewichten , 2 Ueber - ieher , 1 blaner Sonntagsan - ng,
2 Fässer . 33 und 86 Liter haltend . ,

Anzusehen Freitag abend '/,5 bis ' /,6 Uhr.

I . A . : » r . Heunefarttz.

MMsi
krsiiiikiiielil
Nilllllclmkiirot
Nllciileltt.iizllllt!»
rur ^ uiruont von Oungvisv

lakklllllll . lorkdsltolion

kr. Ilmniemnilkiier

Gebild . 26jäbrige Frau bewandert
in Masch . »Schrift u . Stenogr.
sucht paffenden

Posten
evtl , halbtags.
Angebote unter Nr . 1986 an die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Füngeres , fleißiges

Mädchen
jür sofort oder I . MIrz gesucht

Frau Wocheie , Lcderhandlung

Gesucht für sofort ehrt ., fleiß.

Mübchen
mit guten Kochkeimtnissen Iahres-
ftkllo yon

Kurhaus am Unteren Bad
Lad LiebenzeN

S-Zimmer-
Wohnung

mögt , mit Bad z« mieten gesucht.

Angebot » unter S . N . 3ö an die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Garage
für Kleinwagen gesucht.

Angebote unter B . A . 84 an die
Geschäftsstelle ds . Bl.

2 starke

RuserslhUine
verkauft
Christian Böhm , Stammbeim

Futter -Weizen
Futter -Gerste
Futter -Hafer
Kartoffelstöcken
Zuckerschnitzel voll¬

wertig

liefern

Kohle « öd P st o u m
«eit de » Stakt Lei . SW

W . Forstamt Hirsau

Wegneubau-
Bergebung

Die Erstellung der Planieen zum
Fellerkopfweq u . Oberen Kohl¬
bergweg im Staatswaldill , Liit-
zenhardt , Abt . 23—20, 2 u. 3 mit
einer Länge von zusammen 2,8 km
üt zu vergebe ». Pläne und Bedin¬
gungen können beim Foritamt
während der Dicnslstunden einge-
sehen werden . Angebote sind unter
Benützung der Leislungsverzelch-
nisse verschlossen bis Mittwoch,
den IS . d. M . vormittags
11 Uhr beim Forstwirt einzureichen.

8rrstfchr zum Kochen und
Braten frisch eingetroffen . Ferner:
Bücklinge — ger . Seelachs
Sprotten — Marinaden.

Roller,Mrliivl. l?
tVenn 's rum Heukguk

niclit reicbl , äsnn
eine Kleinanzeige

in sie

»krrvsnWia-Mlit"

rX ssloscb»
klusta -6I >cin brauckits leb. l) c>
merkls icb tinctsrung  Osr
Lcbleim löste sich , bälr ^ urcl»
gskolken . 5o rcbrsib » bsgeister»

xc >n Kaki 5rkön » b .-Xu>>-
bsrg I. rounu,, 2, S.Z.I- ZL.
Wochen crvck 5is einen Verrück»
lts rta - Sl/eln  kl . 7 - , l .ö § .,
Lporst . 3 .22 , llurtobonr l) r . 0 .7L

Lsl v : vroxer !« L. Lerasäorki
l. lebearell : ürox . tllmporlch

lVss neu lür's öüro ist k-emscbt
v/ircl stets von silülllberßser

xedrscht.

. . .

Danksagung
ealw , z. FebruarI9Z9

^ilr äie vielen öeweise herrlicher Leilnshme beim
Heimgang unserer lieben

störst
sage ich auk äiesem Arge ausrichtigen Dank.

Für äie trauernäe Familie : fustUZ KÜchlE

Ntthengftett , 8 . Februar 1939.

Traueranzeige

Heute früh 9 Uhr verschreck nach kurzer , schwerer Krankheit unsere
innigst geliebte , treubesorgte Mutter unck Großmutter

§rau Marie vauser
geb . vohlinger , Oberlehrerswitwe

im 80 . Lebensjahr . Ihr Leben war reich an Mühe unck Arbeit , aber
auch an § reuäe unck Legen . Mir bestatten sie am 5ams tag,  cken
11 . Februar , nachmittags 2 Uhr , auf ckem Frieähof in Merklingen
an cker Leite unseres lieben Vaters.

In tiefer Trauer:
äie Kinder : Ockolf vauser mit Frau unck Kindern

Paula Zchöffler geb . Vauser mit Satten
Klara keiner geb . vauser mit Satten

Thomas Läufer mit Frau unck Kindern
Sophie vühler geb . vauser mit Satten

unck Kindern

Paul vauser mit Frau unck Kind

-N
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